
EDGAR JOSEF KORHERR

Schul-Gottesdienste
Relikte aus der Vergangenheit oder Kooperatıion Schule Ptarre?!

Der 20175 merstorbene Auyutor WWar V“O  - 1976 his 1996 Professor für
Katechetik un Religionspädagogik der Katholisch-Theologischen
Fakultät der Universität (JYAZ SOWLE spater Ehrensenator der []ni-
wersıitat Liublijana. Er War langjähriges Mitglied der Liturgiewissen-
schaftlichen Gesellschaft Klosterneuburg und des 1SSCH-
schaftlichen Beirates des If‘ius—Parscb—l nstituts. (E&3)

EINLEITUNG“

Eın Appell zZzu Nach-Denken un ZuUur Suche ach zeitgemäßen We-
SCH 111 dieser Informationstext für Mitglieder VO  w Liturgiekreisen,
Seelsorger, Religionslehrer, Pastoralpraktikanten, Lehrplanautoren

se1N. Sind gottesdienstliche Feiern doch ımmer auch Aus- un
Einübung eines spezifischen Aktes menschlicher Würde un:! 1mM
schulischen Rahmen zugleich ‚Jearning by doing«.
Schulgottesdienste hat man s1e einst ZENANNLT, Heute bevorzugt
INan den Ausdruck Schülergottesdienste*. Sınd s1e och lebensmäch-
t1g? Neın, würde mMan darunter Instrumente religiöser Domestizie-
rung verstehen; Ja, WenNnn esS gelingt, s1e als das Leben bereichernd un
beschenkend feiern. Dabe:i 1MUS$S5 man sıch zunächst ohl ein1ıge
Voraussetzungen bewusst machen.

Manuskript als »Appell Zzu Nach-Denken und zur Suche nach zeitgemäßen We-
CI Informationstext für Miıtglieder VO.  3 Liturgiekreisen, Seelsorger, Religionsleh-
rer, Pastoralpraktikanten«. Vom Autor vervielfältigt, Graz 2014
Eın kurzer Auszug aus den tolgenden aus Erfahrung gewachsenen Überlegun-
SCH wurde 1m Themenheft »gottesdienst_schule« der Zeitschrift des Österrei-
chischen Liturgischen Instituts Salzburg veröfftentlicht: ORHERR: Feiertormen.
He einschlägigen Bezeichnungen ın dieser Arbeıt sınd immer geschlechtsübergre1-
end und, 1€e5 sinnvoll, sowohl die männliche Ww1ıe uch die weıbliche Form
tassend verstehen.
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Man annn eine Burg VO  3 außen oder innen, VOIN Norden oder Süden,
VO Boden oder VO Hubschrauber Aus betrachten, MI1t den ugen
e1ines Historikers, eines Touristen oder Bau-Sachverständigen un:
ımmer werden dabei andere Dıinge >X1Ns Auge allen«. (Ganz ähnlich
geht esS einem, WEeln inNnan ber Liturgische Fejerftormen 1n der Schule
nachdenkt. Jje nachdem, ob I1a als Religionslehrer RL} Seelsor-
gelI, Schulleiter, Jurıst, Liturgiker, als Schülerin, als gläubiger oder
ungläubiger Vater, als Katholik oder evangelischer Christ das
Thema herangeht, tun sich andere Aspekte auft.*
Das Anliegen birgt auch Probleme. iıne Grundsatzfirage für manche
1St schon die Sınd relig1öse Feiern 1n der Schule Relikte aus volks-
kirchlichen Zeiten oder auch heute zeitgemäße Übung des lau-
bens? Fallen Ss1€e die Kategorie ‚Zielgruppengottesdienst<?” Sınd
Ss1e primär eın Anliegen, das sich die Religionslehrer un:! nıcht
die Pfarre kümmern haben? Welche Aufgaben un! Verantwor-
tungen kommen der ‚Schulpfarre« Z selbst WEenNn nıcht alle Schüler
auf ihrem Gebiet beheimatet sind?
Einzelne konkrete Modelle, die heute vorliegen, sind me1st gebun-
den eine konkrete Sıtuation VOL Ort unı oft 1Ur nregung un
wenıger Modell ZUr Nachahmung. ine Schilderung konkreter Mo-
delle würde der unterschiedlichen Sıtuationen zwischen Bo-
den- und Neusiedlersee 2211 führen, dass mMan das für alle Schulstu-
fen VO  m der Vorschule ber die Pflichtschule bıs höheren Schulen
bestehende generelle liturgiepädagogische Problem einebnet auf eine
oder weniıge Schultypen (z.B Schon das Anliegen der
SS >Schulbeichten«, der ‚Feiern der Versöhnung:« umfasst allein für
höhere Schulen unterschiedliche Angebote, die siıch VO Modellen 1in
Volksschulklassen stark unterscheiden. Welche Art VO  n Feiern kön-
nen etwa Berutsschüler oder AHS-Oberstufenschüler, die sıch als
nıcht mehr Glaubende wähnen, aber doch den besuchen, echt
und für Ihr Leben sinnvoll vollziehen? Wıe sollen gruppCeN-, alters-,
und themenspezifische Feıiern mi1t der legitimen Vielfalt be1i der Aus-
ahl aus dem Strom der christlichen oder Sal interreligiösen Tradıiti-

in einzelnen Schultypen konkret aussehen? Solche und andere

Auf die Sıtuation evangelischer, jüdischer un der manchen Orten doch uch
zahlreichen muslimischen Schüler kann hier nıcht eingegangen werden.
Vgl HAHNEN: Könıigsweg, 5—9



einschlägige Fragen werden ohl lange och Anfragen die Ver-
antwortlichen bleiben un I1T im Zusammenwirken Vieler einer
Lösung und zeitgemäfßen Wegen führen.

I1 DIrE TRADITIONELLEN, SCHEILGESETZLICH GEREGELTEN

»  OSEN BUNGEN«

Liturgische Feiertormen 1im Rahmen der Schulen haben eıne lange
Geschichte. Bıs 1869 (Reichsvolksschulgesetz) S1e weitgehend
eingebettet 1n volkskirchliche Strukturen un 1n eiıne Schule, die
ter kirchlicher Aufsicht stand. Im Gesangsunterricht wurden die 1m
Gottesdienst SESUNSCNCH Lieder geübt UL AH Mıt dem Ende der Eın-
eıit VO  a Thron un: Altar 1918 zeıgte sich, dass volkskirchliche (5E:
vyebenheiten VOTLT allem in nıcht ländlichen Gegenden oft weıithin me*
schwunden Schülergottesdienste 1m Rahmen öffentlicher
Schulen wurden zu Streitobjekt „wischen der damals ausschliefßs-
ich marxiıstisch Orıentierten sozialdemokratischen Schulpolitik un
jener der VO einem parteipolitischen Katholizismus gepragten
Christlichsozialen Parteı. Gottesdienste wurden 1U zunehmend
nıcht mehr als selbstverständlicher el VO  a Leben un Gesellschaft
verstanden, sondern rein schulrechtlich als ‚Übungen: 1 Rahmen
des schulischen Religionsunterrichts RU), Ühnlich wWw1e€e Schulschi-
kurse 1m Rahmen der Leibesübungen, 1m Gegensatz letzteren
aber als kirchliches Tun, für welches die Schule 11UT Dispens VO  3 der
Anwesenheit gewährt. 1869 (ım Burgenland® ab sind für
Schüler aller gesetzlich anerkannten Religionsgemeinschaften die
schulrechtlichen Voraussetzungen für relig1iöse Erziehung 1mM schu-
ischen Rahmen gleich. Unterschiede religionspsychologischer, reli-
g10nssoziologischer un:! praktischer Art können sich Oft zeigen,

Schüler eıner Minderheit in einer mehrheitlich durch andere
konfessionelle Traditionen gepragten Schulklasse leben, Ww1e 1es 1in
multikulturellen Klassen (Flüchtlinge Ham} 1n Grofßstädten nıcht
selten der Fall 1St.

Im Burgenland galt bıs Zr NS-Zeıt 1938 das ungarısche Schulgesetz und mıit ihm
kirchliche Schulaufsicht
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Die Katholische Kirche hat ach der NS-Zeıt, in der 58 schulische
ligiöse Übungen in keiner Oorm gab, durch k lare gesetzliche Verein-
barungen mMIit den Schulbehörden/ der Länder, durch das Religions-
unterrichtsgesetz und durch Konkordat? un! Schulgesetzwerk
1962190 eine Regelung erzielt, die nahtlos die in den einzelnen Bun-
desländern oft unterschiedliche Praxıs anzuschließen suchte un! die
durch Erlässe einzelner Landesschulräte konkretisiert wurde.
Grundbestand 1n allen Bundesländern un für alle Schultypen sind
die Gottesdienste Schulbeginn und Schulschluss SOWI1e 1in der Ad-
{S- un Fastenzeıit die Möglichkeit Zu Sakramentenempfang
(Beichte, Kommunion). Dazu kommen heute och weıtere ‚Ubun-
SEN<, Ww1e Schulentlasstage, die Gottesdienste einschließen können. In
einzelnen Bundesländern g1bt 6S darüber hınaus och weıtere Mög-
lıchkeiten.
Immer aber wiırd Planung un Gestaltung liturgischen Feıierns in
Schulen korrespondieren (müssen?) mıit der konkreten Praxıs der
Kinder- und Jugendgottesdienste jeweiligen Ort Für diese eX1S-
tiert heute eın oft breites Spektrum, das VON Kleinstkindergottes-
diensten bis liturgischen und paraliturgischen Feiertormen 1ın Ju-
gendgruppen der Verbände und Pfarren reichen ann und ande-

Möglichkeiten vortindet als die sogenannten >Schulgottesdienste«.

111 LITURGIE ZUSAMMENHANG MIT DER NSTITUTION SCHULE!!

Es 1st ditferenzieren 7wischen liturgischen Feiern un! präliturgi-
schen (Z.B Katechetische Feiern**), liturgiepropädeutischen (z.B
Stille-Ubungen) un religiösen (z.B5 Meditationen) Feiern:

iıne ‚Schülermesse« 1st eine liturgische Feier im Sınn,
ebenso eın Sakramentenempfang, der 1mM Rahmen der schulischen
lıg1ösen Erziehung durchgeführt wird, w1ıe 6c8S die S191°4 Schulbeichten
sind, desgleichen auch Wortgottesdienste, Bufßgottesdienste 1:3 ine

Vgl HOCHBICHLER:! Katechetenrecht, 119.123.125.213.216.286
Bundesgesetzblatt VO: 13 Juli 1949 (Novellierungen in den folgenden Jahrzehn-
ten.), in: KOÖVESI JONAK: Schulrecht.
Konkordat 1962 plus Zusatzvertrag 1971 eb u 1

10 Vgl ebd u 1C) das noch immer geltende Schule-Kirche-Gesetz VO 25.5.1868
11 Vgl dazu uch dıe diversen Beiträge 1m Themenheft »gottesdienst_schule«,
12 OUWENS:! Feıer, 474
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Nikolausfeier ann relig1ös, mMuss aber nıcht liturgisch se1n. ıne
Bildmeditation mi1t Zwöltjährigen oder eine Textmeditation mMi1t
Sechzehnjährigen 1St ZWAar relig1öses Feiern un: VO  n liturgiepädago-
gisch großem Wert Es 1sSt aber nıcht 1DSO liturgisches Handeln.
Denn dieses 1st ach Sacrosanctum Concılıum, der Liturgiekonstitu-
tion des Zweıten Vaticanum, immer ein TIun Christi, der selbst
spricht, » Wenn die heiligen Schriften ın der Kirche [sic!/ gelesen Wer-

den un der gegenwartıg ist, WEeNnnNn die Kirche [sic!] hetet UuN singt«*
Kann INa das aber ohne weıteres VO einem SapcCH, der sich
nıcht mehr als Katechese versteht un selbst ach kirchlicher Aussa-
gel4 6S auch nıcht 1st? Der österreichische 1STt ZWAar VO der Kır-
che besorgt, beaufsichtigt un geleitet. FEr wird VO  e Religionslehre-
riınnen un! Religionslehrern RL) erteilt, die durch eine eigene
M1SS10 canoniıica VO  « der Kirche 1ın die Schule >gesandt« sind Deshalb
aber sınd och nıcht Feiern 1in seinem Rahmen auch schon Liturgie
Glaubensteier 1mMm tradıtionellen Sınn.

Merkmal der Liturgie 1sSt ımmer der Glaube der Feiernden un die
‚Kirchlichkeit« der Feier. Bischof Paul Iby betonte bei einer Predigt 1n
Frauenkirchen Burgenland April 2013 ass bei einem Eu-
charistieempfang der Glaube »die Grundbedingung 25 damit durch
den Empfang des eucharistischen Brotes die Intensivierung des
Lebens geschehen annn Nur WenNnn dieses YOoL ım Glauben
wird, ıst e$s »Lebensbrot:, YoL des Lebens. Nur Wenn einer
durch Glauben un Taufe schon ım Leben steht, intensiviert
das Essen des eucharistischen Brotes, dieses »Neue Leben: Das
nNeue Leben besteht ın diesem dauernden Verhältnis 7zayischen dem
Glaubenden, dem Eucharistie Empfangenden, und Jesus

Mıt schwindenden volkskirchlichen Strukturen kommen ımmer
öfter Schüler in Schule und Religionsunterricht, die nıcht 1Ur Vo

christlichen Glauben, sondern auch 508 allgemeinen relig1ösen
Erfahrungen weni1g mitbringen. Wenn Synoden‘® und Lehrplä-
13

14 Allgemeines Direktorium für die Katechese 1997 Nr. R Z7wischen und ate-
chese bestehe »eın unzerrei  arer Zusammenhang un zugleich ein klarer Unter-
schied«.

15 Vgl die (semeinsame Synode der Bıstümer 1in der Bundesrepublik Deutschland
119 SOWIE, aut ıhr in diesem Punkt aufbauend, das ımmer och geltende
Österreichische Katechetische Direktorium für Kinder- un! Jugendarbeit, vgl D1-
rektorium 1981, 22



ne!® teststellen, dass esS 1n der heutigen Schule neben gläubigen Schü-
lern auch 1im Glauben angefochtene un siıch als ungläubig betrach-
tende Schüler 21bt, stellt siıch die rage VO  5 deren ‚Liturgiefähig-
keit« bzw. ‚Liturgiebereitschaft«. Selbst WEenn für viele der beiden
letzteren das Wort des HI Augustinus Maltı SUNEF INtEuUS guı oidentur
PCSSC foris (Viele, die außen stehen scheinen, sind drinnen) zutrifft:
W1e soll ıhr Feiern aussehen? Be1 der Lösung dieser rage waren die
Verantwortlichen gut beraten, Wenn S1e siıch VO  ; einer aus der Er-
fahrung in einem stark säkularisierten Milieu gewachsenen Er-
kenntnis des Erturter Weihbischofs Reinhard Hauke leiten ließen:
» Wenn Man merkt, A4sS$ die traditionellen Feierformen des Glaubens
die Menschen nicht mehr erreichen, sollte Man hereit SEIN, KE-
schützte Wege beschreiten un euec Feierformen kRreieren,
ohne Angst Falsches oder EUN. Wichtig ıst die »Auf-
merksamkeit für die Menschen un ihre Sehnsüchte<.«17 In diesem
Sinne plädiert Philipp GOrz 5} Wer mi1t jungen Menschen tun hat
un! will; dass Kinder un Jugendliche 1n Freiheit wachsen un: reiten
und ihren eigenen Weg finden, musse S1e ylauben un S1e ermuti1-
SCH, ach den Sternen greifen.!

Liturgisches Feijern 1St immer verschränkt mıiıt der konkreten GOt-
tesbeziehung der Feiernden. Diese aber wiederum wird miıtbestimmt
VO  a mannigfachen historischen, gesellschaftlichen, kulturellen un
damıit zeitbedingten Faktoren. Die Frömmigkeit und auch der (30Tt-
tesdienst in der Zeıt des Biedermeier außerten sich in anderen Aus-
drucksformen, Liedern, Bildern als die in der Jugendbewegung
(Quickborn, Neuland) Begınn des Jahrhunderts. Schüler un!
Junge Menschen der Wende VO Ar 21 Jahrhundert partız1-
pileren spirituellen Erbe un Mangel ihrer Eltern- un Großel-
terngeneratıon, das ach dem Hiıstoriker Thomas Großbölting VO  3
der Westtälischen Wilhelms-Universität üunster eine ‚Ich<«-Dekade
(nach dem Journallisten Tom Wolfe eıne Me-Dekade) WAaTr, gekenn-
zeichnet auch durch (1 Formen einer Alltagskommunikation.!”
Heute verändere sıch nicht LUr diese, Ja nıcht Nnur Kirche un Chris-

16 Vgl Lehrpläne.
17 Vgl Ordensnachrichten 2014,
18 Vgl GÖRTZ Schulpastoral.
19 Vgl (GROSSBÖLTING: Hımmel.
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tentum, sondern das relig1öse Feld insgesamt.“” Kommunikation mit
(5OtT aber wird ımmer mitgeprägt durch das nstrumentarıum der Je-
weilıgen (Jugend-)Kultur und durch die VO jeweiligen Zeıtgeist mit
geformte ‚Relig1öse Atmosphäre«. Liturgiepädagogik musste A4UusS die-
se Grund ständig un immer wieder 1CU ach der zwischen dieser
und dem überkommenen Gotteslob bestehenden Beziehung fragen
und Kinder- un!: Jugendliturgie 1mM Lichte dieser ‚Zeichen der Zeit«
überdenken.

Be1 Volksschülern, die glaubensmäßig och auf dem Weg sind,
ann 11a SagcCIl, sıe partızıplıeren Glauben der mitfeiernden P
wachsenen, etw2a ıhrer Ihr Glaube 1St weithin eın ‚Glaube in
Teilhabe«< (Josef Goldbrunner).“! Be1i Jungen Menschen mittleren
un:! höheren Schulen 1St besonders überlegen: Wıe un wodurch
wiırd eın Schülergottesdienst 1in Sprache, Musik, Ausdruck un 5Sym-
bolik für die Jungen Menschen in Echtheit un:! Redlichkeit mitvoll-
ziehbar uUun! gleichzeitig Liturgie der Kirche?

der sind s1€e 65 vielleicht doch? Denn auch für einen der sich
nıcht als Katechese versteht, Silt wohl,; W as die Viıerte Römische Bı-
schofssynode 1977 M1t Nachdruck bewusst machte: Glaubenswahr-
heit, Glaubensteier un Glaubensleben ann inNan ebenso wen1g VOI-

einander rennen hne das Ganze preiszugeben, Ww1€e mMan VO änge,
Breite un! öhe eiınes Raumes nıcht eiıne Dimension wegnehmen
kann ohne den Raum verlieren.“* Vielleicht führt ein vertieftes
Studium ber die Teilhabe auch der Laıen Priestertum Christi
(LG 34) un: 1mM Blick auf 21 heute och nıcht wahrgenomme-
LLEIN Sichtweisen uNseTrTes Problems der Feiern mi1t Schülern.

Während ın den Ostkirchen >Liturgie< vorwiegend für die Eucha-
vistiefeier verwendet wWwird, seizltie sich ın der Westkhirche dieser Name
seit der eıt des Humanismyus (16. Jahrhundert) als allgemeine Be-
zeichnung für den Gottesdienst durch.? Dıie Kırche feiert, W as s1e
ebt Sıe 1St VO  uo! (SOft in den Dienst genommen.““ Nach diesem Ver-

20 Vgl DERS. Gott, 181297
21 Vgl azu (GOLDBRUNNER: Lebensalter.
22 Vgl Die Katechese 1n unserer Zeıt. IDdie letzte VO Papst Paul VI verantwortete,

vierte Versammlung wıdmete sıch der Katechese. Vgl JOHANNES PAUL LL Catechesi
tradendae: vgl ExxXELER: Katechese.

23 Vgl STARY‘ Leben,
24 Vgl HARNONCOURT: Geschehen.
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ständnis reicht Liturgie als die Feier des Glaubens VO  ; der Feier
Eingliederung 1in die Kirche "Taufe), VO  - der Feier uLNse Ver-

söhnung (Bußsakrament) ber die Feier der Eucharistie un der üb-
rıgen Sakramente bis hın Zur Feier des Kirchenjahres un Zu Stun-
dengebet nıcht 1Ur der Priester un Ordensleute®> un in einem C1-

weılıterten Sınn vielleicht VO gemeinsamen Gebet in der Haus-
kıirche Andachten bis Wallfahrten un kirchlicher Festgestal-
t(ung Dabei 1bt es den Fachleuten auch 1n der Westkirche ber
den SCNAUCN Umfang der Liturgie unterschiedliche Auffassungen?®.

Feiern selbst sollte mMan der zunehmenden Säkularisierung
des Schulwesen und beklagtem Schwinden VOoO  n (Volks-)Kirchlichkeit
nıcht aufgeben und ZWar schon der Wahrung der Institution
Schule als Statte ganzheitlicher Bildung willen. Schule würde ohne
Fejerelemente VO einer Bildungsinstitution einer reinen Ausbil-
dungs- un! Konditionierungsstätte herabsinken. Mehr als der Schule

aber der Schüler sind Feiern beizubehalten, enn
s1e erst machen das Leben einem humanen. Tiere haben keine Fe1-
67i und keine Liturgie, keinen Festkalender. Hätten s1e das; mMUSsS-

Iinan s1ie w1e der Religionspädagoge Bruno Dreher einmal meıinte
1n die Gemeinschaft der Menschen aufnehmen.

DIER ZUSAMMENHANG UNSERES FEIERNS MIT UNSEREM LEBEN

Wır brauchen bei Vorbereitung un Gestaltung VO  3 Gottesdiens-
ten mMit Schülern eıiınen Mafsstab, dem WIr Iun orlentieren,

WI1ssen, die Grenzen un:! die Chancen liegen. Die-
sec  ' Ma{(stab jefert uns die Theologie.
Eın VOTLr Jahrzehnten sehr hilfreiches Buch ber Kinder- un:! amı-
liengottesdienste VO Gerhard Rummel un Leopold Haerst“ ent-
hält eıne Überlappfolie, die Mitarbeitern 1m Kindergottesdienst be-

machte, Ww1e€e viele Ebenen und Chancen es innerhalb eines

25 Vgl azu ıne der Banz wenıgen einschlägigen Arbeiten. Diese konnte Pıus Parsch
och 1939 der Schwelle ‚Ar Zweıten Weltkrieg veröffentlichen: PARSCH: Bre-
vierschule. Eın Jahr vorher 1938 erschienen 1m selben Verlag die VO Pıus Parsch be-
sorgten un hg Bändchen des Stundengebets in deutscher Sprache.

26 HILDEBRAND: Liturgıie,
27 RUMMEL HAERST: Kınder- und Familiengottesdienst, 8—10'
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Gottesdienstes xibt. Gottesdienst 1STt ein mehrdimensionales und
vielschichtiges Geschehen. twas vereinfacht könnten WIr Bei-

spiel der Eucharistieteijer das bewusst machen:
Fucharistie 1St Verkündigung. Sıie 1st aber nıcht Schulunterricht.

S1e 1st Kundgabe des Glaubens durch Feıiern, aber nıcht mittels Be-

lehrung. Das darf Nan nıiıcht übersehen. Es 1st VOT allem be1 Kinder-
yottesdiensten beachten, gilt aber auch für Jugendgottesdienste.
Wo etwa Kommentare notwendig scheinen, mögen Sie knapp seın
und jeden Anschein VO  - ‚Belehrung: vermeıden.

Der Holländische Erwachsenenkatechismus VO  - Sakramen-
ten generell un damıt auch VO  — jeder Eucharistieteier: Der unsıicht-
bare (3Ott wird unls sichtbar 1n seinem Sohn Iieser wird uns sicht-
bar, hörbar un erfahrbar 1in Menschen, die ıh glauben, aut ıh
hoften, ıh lieben, 1in der Kirche. Und die Kirche wird uns sichtbar
und erfahrbar, greifbar in den Sakramenten, die Ja ımmer 1n einer

gottesdienstlichen Feier gespendet un:! empfangen werden.*®
Gottesdienst 1St aber nıcht 1Ur eLtWas, das Ww1€e 65 viele Menschen

auffassen für den Sonntag, tür einen bestimmten sakralen Bezirk
und Raum der estimmte Gebetszeıten reserviert SE der Ratego-
rialen Religiosität 1m Rahner’schen Sınne zugehörig. Mıt Blick auf
Römer 124 wird uns bewusst, 4ass Gottesdienst in Fülle in der LOLA-

len Hiıngabe unseTrTes Lebens besteht, 4ass Gottes Heilsangebot
Leben durchdringen vermag, also als transzendentale

Religiosität 1m Sınne Rahners verstanden werden 1MUuSsSS Was WIr
be] unseren Gottesdiensten fteiern, musste se1n VO unserem

alltäglichen Leben Der Gottesdienst, den WIr teijern, iSt das Zehntel
des Eısberges, das ber die Meeresobertläche unseres Lebens ragt Es
ruht auf den Ccumn Zehnteln der Oberfläche, die Leben,
unsere Lebenshingabe, Glauben, Hoftten, Lieben
sınd Dies lernen 1St eıne Lebensaufgabe. Man sollte damıit 1 Jun-
SCIH Alter beginnen, auch WE 1es5 otft W1e€e eın fast unmögliches {JA-
terfangen anmutet

Der Zusammenhang VO Gottesdienst un Leben 1st als Zugangs-
möglichkeit besonders auch tür jJunge Menschen besonders geeıignet.
Der leider schon lange verstorbene Religionspädagoge Bruno IIre-

28 Vgl Holländischer Katechismus, 285-—-288, bes 285f
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her*? meılinte einmal,; wenn eine Multter datür SOrgL, ass ihre Familie
eine Mahl-zeit hat, wenn ein Ernährungsminister schaut, 4ss seın
olk nıcht hungert, wWenn eın Nachbar einen Ehezwist schlichtet,
ann 1St das ZENAUSO auf die FEucharistie hingeordnet, W1e€e WEn WIr
beten oder unseren Alltag bewältigen (vgl 34) Solche Zusam-
menhänge sollten 1in der Vorbereitung VO  3 Kındern un! Jugendli-
chen auf die Liturgie und auch in der Erwachsenenkatechese nıcht
übersehen werden.

ıne Brücke 7zwischen unserem Feiern einerseıts un dem Leben
der Kirche wI1e auch zu lebendigen Erbe der überkommenen
abendländischen Kultur sind 7weitellos der Rhythmus, die Festkrei-

un Feste des Kirchenjahres. Und 1e5 nıcht NUr 1n dörflichen Ver-
hältnissen, diese stark Leben un: Brauchtum bestimmen. uch
1im säkularisierten Leben eıner ‚Stadt ohne Cott« gliedern 11 Abend-
and Feste w1e Ostern und Weihnachten den Jahresrhythmus und
auch das Leben SO tauschen auch völlig säkularıisierte Zeıitgenossen

Weihnachten Geschenke aus un! Firmen tejern für ıhre Ange-
stellten Weihnachtsteiern. uch die schulische Ferienordnung spie-
gelt mit der Mehrzahl ihrer unterrichtsfreien Tage christliche Feste.
Kinderseelsorge un: Katechese haben bislang weıt stärker das
Kirchjahr in ihr Bemühen einbezogen?® als die Jugendarbeit. Fur Ju
gendarbeit, eLIw2 für höhere Schulen, würde der reiche Schatz AusSs

Musik, Literatur un Bildkunst viele bislang leider je] wenig
ausgeschöpfte Möglichkeiten bieten.

FEIERN GEW,  EN V ORAUSSETZUNGEN

Heute haben WI1r abgesehen VO  - einıgen Anpassungen ımmer och
die 1949 un 1962 erzielten gesetzlichen Regelungen, der inzwischen
erfolgte Wandel hat aber völlig anderen Voraussetzungen für li-
turgische Feierformen geführt, sowohl durch Säkularisierung, w1e
auch durch manch innerkirchlichen Wandel (Liturgiereform, ach-

29 Vgl HANSEMANN: Bruno Dreher, 346t. ORHERR: Bruno Dreher, 129
30 Beispiele: BRIELMAIER i DE Advent: KÖNIG: Jahresbuch. uch 1 evangelischen

Bereich spielt der Zusammenhang VO' Kirchenjahr und Kindergottesdienst eine
große Rolle Vgl azu ELWa MILSTEIN C(EDEKOVEN: Ideen
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konziliare Entwicklung der Kinder- un: Jugendliturgie**, Verlage-
rFuns vieler Anlıegen der Vorbereitung auft Erstkommunion, YSt-
beichte und Fırmung VO in die Pfarren.) Vor 1938 mehr
als 95 9% aller Religionslehrer Volksschulen aus dem Pfarrklerus
un alle Religionslehrer aupt- un höheren Schulen Priester.
Die zentralen Liturgischen Feiertormen SOg ‚Schulmessen«?
sSOWwl1e ‚Schulbeichten«. Daneben gab es die Freistellung einzelner
Schüler für Ministrantendienste etwa be1 einem Versehgang oder Be-
yräbnıs, 1in Tirol die Freistellung der Schüler ZUuUr Teilnahme den
Messen monatlichen Herz-Jesu-Freitagen, 1L3 I Heute sind
Priester selten als in Schulen und La:en-RL mussen (bisweilen

mühsam) suchen, Zelebranten der Beichtväter für die tradi-
tionellen ‚Schul-Gottesdienste« finden. Fur das Erleben und Miıt-
leben der Schüler hat 1es auch Auswirkungen. SO 1St der Zelebrant
da;  nın manchmal eın iıhnen remder un! schon älterer Priester, der mMi1t
Sprache un:! Denkgewohnheiten der konkreten Schüler nıcht immer

1St In dieser Sıtuation stellen sich bereits se1it Jahren Fragen
und Entwicklungen: Lai:en als Wortgottesdienstleiter un nicht Nnur

als ‚Notnagel« bei Gottesdiensten Schulbeginn und Schul-
schluss 1in srößeren Pfarren mi1t vielen Schulen bıs hin sachgerech-
ten Lösungen VO  — ökumenischen (oder interreligiösen) Feiern,
VOTLr allem mittleren un höheren Schulen. Weıit stärker als die
exemplarisch genannten Beispiele aber sind ohl der Wandel in
Gläubigkeit, Praxıs (Messbesuch) un! immer stärker schwindende
Prägung des zivilen Alltags durch die Kirche (Festtage; Bräuche).
Vetrstädterung, Medienkultur (Fernsehen) un eine Reihe
derter Faktoren haben den Lebensrhythmus un: die Feierkultur 1im
etzten Jahrhundert stärker verändert und epragt, als 1n den Jahr-
hunderten davor. Der Rückgang des Sonntagsmessbesuches*” zeigt,
dass WIr die richtige Antwort auf den Wandel ohl och niıcht gC-
tunden haben Be1i der Suche ach Lösungen un Antworten auf die-

Situation sind WIr wahrscheinlich nıcht schlecht beraten, WEn WIr
uns auch die posıtıven Seiten des >Wandels« VOT Augen halten. So ist

31 Vgl KORHERR:! ind
32 Oft Schulgottesdienst ZENANNLT, richtiger musste es heißen Schülergottesdienst, denn

wırd ‚War aufgrund schulischer Erlässe und Stelle einer Unterrichtszeit, nicht
aber VO:  3 der Schule, Ja nıcht einmal aut dem Boden der Schule gefeiert.

33 Zahlen sıehe: REMELE: Glaube.
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vielerorts ein Wachsen der soz1ialen Verantwortung festzustellen. In
der kirchlichen Praxıs aber sehen WIr den soz1alen Aspekt der Feier-
kultur bisweilen doch CS Das Konzil VO Irıent eIwa hat
och große Betonung autf die Verrichtung >guter Werke« als Orm der
Sonntagsheiligung neben Messfeier und Arbeitsruhe gelegt. uch
rmendienst ann Gottesdienst un damıt Glaubensteier werden.
Vielleicht entdecken Menschen unserer Zeıt die unabdingbar An

Christenleben gehörende Feier der Eucharistie leichter, WEn WIr
Ausschau halten ach einem breiteren Spektrum christlicher Sonn-
tagsgestaltung.”“ Und mi1t dieser Suche mussen WIr bei Jugendlichen
beginnen.

Individueller un kollektiver Ausdruck des Glaubens wandelt
sich nıcht Hu 1mM Laute der Lebenszeit sondern auch durch die je-
weilige kulturelle Sıtuation. S50 treten traditionelle Frömmigkeitsfor-
men 7zurück un C116 entstehen.° 1n volkskirchlichen Struktu-
Fen findet andere Voraussetzungen für das Gotteslob als eın der
epragt 1st durch eine Minderheitensituation. Unsere eit der Oku-
mene bringt andere Bedürfnisse und Nöte als Epochen der Kontro-
verstheologie. Der Wandel wırd besonders deutlich 1im Jugendalter,
das Orientierung oft NUur in dem findet, W 4S facebook und Medien
mit Ritualen des Sports und Kommunikationstormen der Diskothe-
ken anbieten. König spricht 1er VO  a 1n Rock-Konzerten, in der
arty, 1mM Rave-Wochenende, 1m Sportstadion sich zeigender »säku-
larer Liturgie«, »säkularer Frömmigkeit«, »säkularer Andacht«.?®
Unübersehbar sind Phänomene w1e virtuelle Mobilität, Social-Web,
Cyber-Welten 119 Wıiıe den permanenten Wandel,; der 1U einmal
Zu Menschenleben zählt, integrieren in jugendliche Peierkultur?

rofß registriert einen Verlust innerer Stabilität, tehlendes, ord-
nendes Weltbild, das allem Sınn g1ibt.” Weihbischof Krätzl VO

Wıen diagnostiziert einen » Verlust der Jugend« und als
eine seiner Ursachen neben anderen »eiıne Liturgıie, die ihrem La

34 Dazu ausführlich: TROTTMANN:! Sonntagsgottesdienst, 127
35 Vgl azu etwa uch SCHWEYERT Gottesdienste: ÄRNOLD: Gottesdienste;

SCHWARZ:!: Gottesdienst.
36 NIG: Grundregeln, Zur Problematıik der Säkularisation sıehe uch die klassı-

sche, millionenfach vertretene grundlegende Studıe des baptistischen Harvard-Pro-
fessors COx: Stadt.

57 (JROSS:! Erziehung, 128
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bensgefühl nıcht entspricht«.?® 013 meldet der Generalökonom der
Salesianer Don Boskos, Jean Paul Muller aut rund der Auswertung
weltweıter Stellungnahmen der Salesianer für ıhr Generalkapitel:
»Die Liturgie spricht junge Menschen baum och Die salesiani-
sche Jugendpastoral ıSE er gefordert, breativ nNnNekuke Ideen eNLWL-
ckeln Ich hann das Embpfinden von Jugendlichen ul nachvollziehen,
die UNSECTYE Seelsorge als behutsam UuUN meditativ erleben.«? Eıner
solchen Forderung werden ohl weltweit zahlreiche Jugendseelsor-
gCcI zustiımmen.
Nun steht eiıne Lösung des ‚;Problems Jugendliturgie« aber VOTL der
Tatsache, dass siıch jugendliches Wollen un Werten, Feiern un!
Sprechen sehr rasch wandelt un praktisch VO  b Jahrfünft Jahr-
tüntt völlig anders se1in annn Was die heute 22-Jährigen VOT fünf Jah-
1E faszınıerend un ;cool« fanden, können Siebzehnjährige heute
bereits langweilig, ‚boring« $tinden. Immer werden die Jugendjahre
Durchgang se1n ZU Erwachsenenleben hin, annn das UÜberkom-
InNneNeE vielfach sich als beständiger erweiıst als jugendliche Durch-
gangsformen. Man ann nıcht VO  e Jugendgeneration Jugendgene-
ratıon eCUuH€ Liturgien schaffen. Wohl aber ann iNnan ach Durch-
yangslösungen un Übergangslösungen fragen. Sie können nicht das
Wesen des Gotteslobs betreffen, ohl aber dessen Gestaltung. Dabe]
wiıird der jeweilige Stand der Glaubensreite eiıner feiernden Jugend-
STUDDC oder Schulklasse ohl beachten se1in.

Bei der Vorbereitung Jugendlicher auf den Gottesdienst sind die
Ursachen für deren Schwierigkeiten mMi1t Kirche un Gottesdienst
beachten. Dazu annn heute eiıne pubertäts- oder/und auch mM1-
lieubedingte »Protesthaltung« Ritualismus un:! inst1itu-
tionelle oder traditionelle Vertestigung zählen. Jose Aldazabal sieht
eiıne Ursache für das Unbehagen jJunger Menschen gegenüber Fiıxie-
rung und Reglementierung 1n ihrer VON Lebendigkeit un! Dynamık
estimmten Sıtuation. Eıner eher zukunftsorientierten Jugend, die
offen 1sSt für Wahrhaftigkeit un Echtheit, sind subjektive Wahrhaft-
tigkeit un Echtheit wichtiger als gesetzlich geregelte Abläufe.*0

38 KRÄTZL Verkündigung,
J9J MULLER: Post,
40 Vgl ÄLDAZABAL: Liturgie.
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Zur eit der Großeltern- un Urgroßelterngenerationen VOTLT uns

WAar 6S 5 ass Man »dazugehört« hat Man 1St zu Rosenkranz 5C-
SANSCIL, WENN der Nachbar gestorben ist. Man 1St 1in unNnserem ortf
;»beten« (Wallfahrt), wenn die Getreideernte vorbei W al.

Man 1st Sonntag in die Messe Und selbstverständlich
hat man bei S 191°4 Schulgottesdiensten mıitgetan. Dieses selbstver-
ständliche Mıttun fällt jetzt WEg Der jugendliche Christ steht allein
mit dieser Entscheidung da, oft die Famılie oder auch

die in seiner Klasse oder Clique herrschenden Meınungen.
uch durch den Austall VO  a Tradıtion un: Bräuchen sind gerade 1im
religiösen Bereich jJunge Menschen gallz auf sich selbst gestellt. E E
rin liegt eine ganz grofße Schwierigkeit für die Entfaltung einer Fe1-
erkultur un der Liturgiefähigkeit. Man soll sich 1aber ber Protest-
haltungen jJunger Menschen nıcht leichttertig hinwegsetzen. Im Ka-
pitel der Benediktusregel heißt »Der Herr offenbart oft einem
Jüängeren, WAds das Beste 1SE,« Und sind WI1e€e Adolt Fxeler einst aut-
merksam machte nıcht viele Erneuerungen des kirchlichen Lebens
gerade VO  } Jugendlichen ausgegangen? Finden WIr in dem, W as Junge
Menschen VO  aD heute faszınıert oder WOSCSHCH s1e protestieren, Hıltfen
für die richtige Gestaltung ihrer Gottesdienste und vielleicht auch
unNnseres Gotteslobs? Welche Art VO  — Feiern können etwa Berufts-
schüler der AHS-Oberstufenschüler, die siıch als niıcht mehr lau-
bende wähnen, aber doch den besuchen, echt un für Ihr Leben
sinnvoll vollziehen?

Wıiıe sol] Gotteslob un: Gottesdienst in dieser Sıtuation aussehen?
Man erkennt das Problem schon se1it längerem un:! versuchte
Formen e1nes Gottesdienstes für Zehn- bıs Dreizehnjährige, die sich
für den Kindergottesdienst schon »Z u grofß« tühlen, finden.“
Schülergottesdienste mussen eın otfenes Auge für diesen Wandel ha-
ben? und ıhm auch Raum geben. Be1 Planung un:! Vorbereitung soll-

man fragen: Wie un wodurch ann durch diese konkrete liturgi-
sche Feijer im Rahmen des Schullebens echt un wahrhaft die kon-
krete Gemeinschaft dieser Schulklasse un ihres Glaubens ZUuU Aus-
druck kommen? Was Textvorgaben der Liturgie, Gebeten und
Liedern spricht die Schüler 1im Ge1ist un Sınn VO  ' Apg 2 643 oder

OERVER Kinder.
42 Vgl SCHWEIGHOFER: Asthetik.
43 »...denn jeder hörte s1e ın seiner Sprache reden.« (Apg 2,6)
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Kor 3 an? Hıer waren wahrscheinlich weniıger Rubriken als
Mut und Möglichkeit ZUr Erprobung eın Dienst Kırche un ihrer
Jugend.
Wıe SIUDDCIL- alters-, un themenspezifische Feıiern mit der legiti-
inenNn Vielfalt bei der Auswahl aus dem Strom der christlichen der
gal interrelig1ösen TIradition 1n einzelnen Schultypen konkret C-

hen und ohne in >selbstgestrickte« Formen abzugleiten aussehen
sollen, das können ohl NUur Autoren echt unı redlich schildern, die
das auch längere eıit schon erproben.

AF} EUCHARISTIE RAHMEN SC FEIERN

Fur diese gelten, SsSOWweılt c$S sich Schüler 1m Volksschulalter
handelt, die erprobten Richtlinien für Kindergottesdienst” un zahl-
reiche auf diesen beruhende praktische Behelte.
Für Messen mi1t Jugendlichen wird Grundlage zunächst die Richtli-
n1ı1e für Gottesdienst miı1t kleinen Gemeinschatten se1in. Darüber hi-
aus sollte 1mM Sınn des oben Gesagten mi1t den Schülern selbst ach
ihnen ebbaren Ausdrucksftormen des Feıierns gesucht werden, wobel
VO Seiten der eiıne Brücke ZU Unverzichtbaren liturgischen
Feierns bauen versucht werden 111US55 Liturgische Feiertormen
beinhalten immer zu Wesen einer liturgischen Feijer zählende
verzichtbare Elemente und iın der ganz konkreten Sıtuation der Fe1-
ernden wurzelnde Variable. Sıe bei Planung, Vorbereitung un (3@-
staltung einer liturgischen Feier VOTL Augen haben, 1St unverzicht-
bar, iıhnen allen immer auch gerecht werden, gleicht fast der Qua
drätur eines Kreises. Die Sıtuation einer Klasse VOTLT un! bei einem
Feiern annn sehr varıleren. Neben konkreten Freuden, Problemen,
Nöten ibt 6S vieles, das durch die Umwelt s1e herangetragen
wird, das ihrem Leben gehört und 1 Gottesdienst Platz finden
sollte. ach Lumen gentium 34 zählt zu gemeinsamen Priestertum

»...ıhr Wart noch rdisch eingestellt, unmündıge Kinder in Christus. Milch gab ıch
euch triınken ftester Speise, denn diese konntet ıhr och nıcht vertragen, Ihr
könnt ber uch jetzt och nıcht.« Kor 33.)

45 Vgl Direktorium für Kindermessen vgl Direktorium für Kındermessen
1976; vgl RENNINGS Gottesdienst. Vgl AazZu S AUER:! Eucharistie; DERS.,
1& 5% Handbuch.



aller Gläubigen, WEeNn Ss1e ;die tägliche Arbeit, die geistige un kör-
perliche Erholung,« m.a. W. die gewöhnlichen Dınge ihres Alltags >1mMm
(je1iste« erfüllen«. Was zählt für uUunNnseTeEe Jugendlichen den gewöhn-
liıchen Dıingen iıhres Alltags? Die Schminkversuche des pubertieren-
den Mädchens, das Moped, die Clique, die Disco? Haben diese Dın-
C einen Bezug zZzu gottesdienstlichen Feiern der Jugend? Wenn Ja,;
wodurch? Danach fragen, 1st ein liturgiepädagogisches Anliegen,

den Gottesdienst mit dem Leben verklammern. Dann bıldet
der ‚Gottesdienst«, VO  - dem Kor 1126 spricht mi1t dem 1m Sınne
VO Rom un: Jak E z 748 eine Einheit. Alfred Delp hat in den
onaten seiner att 1m Nazizuchthaus, wenıge Wochen VOLr seiner
Hinrichtung, in seinen otizen ZU Thema Gottesdienst geschrie-
ben Damluit 1st geSsagtT, A4S$$ ich die genannten >»vyeın religiösen Be-
mühungen: den Menschen heute für unfruchtbar halte, da s$Le den
Menschen nicht ın der Fälle seiner Not treffen, sondern, obwohl S€
D”OoN der Mitte reden, doch der Peripherie hbleiben.“ Delp meıinte
mit »Not« damals die Kriegsnot,; die Kriegsgefangenen, die Bomben-
angriffe.° Die Not 1St heute eıne andere als Delps Zeıt, aber auch
die Jugend heute hat Nöte VO  3 Arbeitslosigkeit bıs Sinnlosigkeit
(Flucht 1n Drogen, Alkohol,; Selbstmorde) aber auch Freuden und
Ziele (Eınsatz für Frieden, Bewahrung der Schöpfung, so7ziales En-
gagement...). Und 1es5 sollten WI1r aufspüren un: treffen, damıt —-

SCIC Gottesdienste nıcht neben dem Leben stehen, sondern CS VOT

Gott bringen. In den Psalmen der Bibel haben Sal manche Probleme,
Anliegen, Klagen bis hın ‚Flüchen« eine Beachtung gefunden, die
Nanl 1n vielen Jugendgebeten un Jugendfeiern vergeblich sucht.

Die Vieltalt dessen, W as theologisch unverzichtbar ZUr Eucharistie
gehört, annn nıcht immer in gleicher Weise 1mM Blickteld stehen. Die
Schweizer Synode F2 umschrieb 1m Anschluss Sacrosanctum

46 »Denn sooft ıhr dieses Brot essti und AauUus dem Kelch trinkt, verkündet ıhr den Tod
des Herrn bıs kommt.« (1 Korn

47 »Angesichts des Erbarmens (jottes ermahne iıch euch, meıne Brüder, euch selbst als
lebendiges und heiliges Opfer darzubringen, das ott gefällt; das 1sSt für euch der
wahre und ANSCIMMESSCHNEC Gottesdienst.« (Röm 12;1

48 » FEın reiner, makelloser Dienst VOTLT Gott, dem Vater besteht darın: für Waıisen und
Witwen SOTSCHH, WE s1e 1in Not sind, un sıch VOIL jeder Befleckung durch die
Welt bewahren.« (Jak 1,27)

49 DELP: Angesicht, 101
50 Ebd.,, 101
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Concilium das für die Liturgie fundierende Eucharistieverständnis:
Grundlage sind die Abendmahlsberichte, erganzt durch biblische
Aussagen ber den auterstandenen un tortlebenden Christus un
seine immerwährende Hingabe für uns. Daraus ergeben sich wichtige
Aspekte WLLE der Mahl- un Opfercharakter..., die Eucharistie als
Vor-Gabe UuN Anfang der Vollendung un schliefßlich als Sendung 1n
die elt.> Man könnte 1€eS geradezu als Kurztormel eines Global-
zieles, als erlangende »Kompetenz«, der relig1iösen Unterweisung
ber die Feijer der Liturgie ansehen. Was davon aber 1ST als Grundla-
C für liturgisches Feiern einzelner Alterstufen gegeben un! W as als
inımum vorauszusetzen? ıne rage bei der Planung einer
Schülermesse: Was (Mahl, Opfer, Gedenken, Danken, Loben, Hö-
ren, Beschenkt werden, Lieben, Frieden schließen, Glauben, Zeugnis
geben. 1St gerade tür diese Jugendmesse besonders beachtenswert?
Ist 6S der Opftercharakter oder der Mahlcharakter der der Gemeın-
schaftscharakter? Alles ann 'Tor sein ZzZu Verständnis un Hıltfe ZUT

rechten Mitteier. ber welches dieser Tore erweIist sich als eın beson-
ders gyünstiges gerade für diese jJungen Menschen.
Dabei 1st beachten, 24SS der Glaube bei Kindern un Jugendli-
chen und ohl nıcht NUur be1i diesen ımmer eın Glaube auf dem
Weg iSt, auf dem die einzelnen sich och unterschiedlich weıt VO

Ziel befinden, aber doch seucharistiefähig: sind Es annn jedoch auch
Schüler und Klassen geben, be1 denen alle Voraussetzungen tehlen,
und 1er erhebt sich die liturgiepädagogisch ernstie Frage, ob un:! WwW1e
weıt dann eine Eucharistieteier (Schülermesse) sinnvoll 1St un ob s1e
nıcht besser durch einen Wortgottesdienst oder eine ‚voreucharisti-
sche« Feier (Andacht, Meditation””, Besinnungsstunde u.A:m.) oder

durch S 102°4 Allgemein-religöses*” ersetizZt werden soll Im WEe1-
telsfall sollte INa aber eher milde als r1goros urteijlen.

Unser Gottesdienst ehbt VO Gedenken. 1]le unsere Orationen
sind verbunden mIit eiıner Erinnerung: Gott, IIu ast. (das un!
das getan). Das Gedächtnis, das Siıch-Erinnern (hebräisch zakar) 1St
die Wurzel des jüdischen un christlichen Gotteslobs. Fuür Juden 1ST

Rossı: Synode, 121
572 Vgl azu etwa HINTERSBERGER HAUSMANN:! Jugendlichen.
53 Dazu zählen LWa manche meditatıive der mystische Übungen. Vgl TWa KÜUSs-

ENMACHER LOUIS: Mystık.
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eın Mann, der in der Tradıtion verwurzelt iSt, eın Mann, der zn

Bund gehört, den (sott geschlossen hat Nun scheint gerade Traditi-
onsverlust ein Sıgnalement des Menschen VO  } heute, nıcht NUur der
Jugend. Nietzsche meıinte einst geradezu prophetisch: Im aum der
Zukunft bauen T01V Nest Wenn auch Junge Menschen nıcht
rück sondern ach schauen wollen®*, dürten WIr nıcht ber-
sehen, 4ass Erinnern, MEMOYLA, AÄAnamnese 1in Bibel un:! Liturgie nıe-
mals FU vergangenheitsorientiert, sondern ımmer auch zukunttsori-
entiert 1St. Die Vergangenheitsorientiertheit kommt zu Ausdruck
1n » Deinen Tod verkünden WI1r«, zugleich aber auch die Zukunttsori-
entierung 1n »bis Du kommst 1n Herrlichkeit«. Anamnese 1st immer
auch 1n die Zukunft gerichtet. Zukunftsorientierte Gottesdienste ob
s1e sich Nnu  a} die Umweltproblematik oder die Friedenspro-
blematik ranken, sind ımmer oftfen für Anamnese un Erinnerung.

Liturgische Feiertormen sınd iımmer VO einer glauben-
den Gemeinschaft. Bischof Stecher schrieb in der etzten Publikation
VOIL seinem Heimgang: Hle sakramentale Seelsorge braucht als nNOL-

wendigen menschlichen Hintergrund erlebte Gemeinschaft un per-
sönliche Verbundenheit. Ayuf dieser Basıs hat Aann das Geheimnis der
Eucharistie einen ZANZ anderen RA ım Leben als ın einem SO-
nalisierten Kirchenbetrieb. Wııe sehr Stechers Erfahrungen zutref-
fen,; werden viele bezeugen, die in einer Jugendgruppe se1 CS in der
Pfarre, in der Katholischen Arbeiterjugend, se1 65 bei Pfadfindern, in
einer Studentenverbindung oder 1in einem den Religionsprofes-
SOTr gescharten Schülerkreis —-Eucharistie erlebnisstark gefeiert ha-
ben

bzw inw1iewelt eıne Schulklasse eine (glaubende) Gemeinschaft
iS£: wird das Feiern nıcht unerheblich MmMi1t bestimmen. uch der Jes
weıls gegebene Sozialbezug zwischen Schülern und ihren Religions-
ehrern 15t sehr bestimmend für die Feierkultur einer Schulklasse.
Wobei dieser ezug VO vielen Komponenten, die keineswegs alle in
der and der liegen, bestimmt wiıird

54 Beispiele Hand VO  . Jugendgebeten: REINTGEN RIJGUTH Menschen-Le-
ben-Träume; vgl uch DIiEs.: SMS

55 STECHER: Spätlese,
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VIL WORT-FEIERN UN (JOTTESLOB

Vor 7wel Generationen wurde >Gottesdienst« fast SYNONY M mMi1t
; Messe«< verstanden. Heute iSt u1nls wieder stärker bewusst, ass CyOTt=»
tesdienst weiıit mehr umtasst als NnUur Eucharistiefteiern. Wııe ein
Schloss nıcht iıdentisch iSt m1t dem Thronsaal,; 1St Gottesdienst
nıcht identisch mıiıt der Messe. Die Eucharistieteijer 1St Zentrum un
Herz des Gottesdienstes. Wır können der Fucharistiefteijer sehr
gul ablesen, W as Gottesdienst im Tietfsten ISt, aber Gottesdienste gibt
N viele. Liturgische Feiertormen in der Schule umtassen auch mehr
als die durch Schulgesetze und Tradition vorgesehenen oder prakti-
zierten sschulischen religiösen UÜbungen.« uch 1m Hinblick auftf Art
und Gestaltung derselben sollten WIr nıcht übersehen, ass schon
VOTLT fast einem halben Jahrhundert eın Geringerer als arl Rahner
autmerksam machte, a4ass das siıch objektiv Bedeutsamste UuN das
hier un jetzt Gebotene oder Empfohlene un Segensreiche ım
menschlichen Leben sehr oft nicht zusammenfallen FF /und dass]
ZUu sakral Bedeutsamen UuUN ZUu /unter den notıigen Voraussetzun-
gen/ gnadenhaften Heilsgeschehen alles gehört, VWa ıN der Öffent-
ichkeit der Kirche als solcher ıIn Glaube, Hoffnung UunN Liebe REn
schieht, also nicht NUYT die Eucharistie UuN die Sakramente...?® In der
gegenwärtıigen, oben angedeuteten Siıtuation der Schule un der
Schüler sollten die Verantwortlichen ernsthaft überlegen un prüfen,
welche lıiturgischen Feiertormen dem Dienstcharakter des VO der
Kirche wahrgenommenen Religionsunterrichts in Schulen heute un
dessen »religiösen Übungen« entsprechen. Sowohl der Blick auf den
großen Schatz Feiertormen 1n den unterschiedlichen christlichen
Traditionen Ww1€e auch kreatives Suchen ach egen können
dabei angebracht se1n.
Und diese Fejiertormen werden nıcht unerheblich varıeren, fe ach-
dem, ob 6S sıch eine Volksschule, eın Gymnasıum der eıne Be-
rufsschule handelt, ob eine überwiegende Zahl der Schüler Aaus ka-
tholisch-volkskirchlichem Milieu kommt, wi1ie das doch vielerorts 1n
Österreich och der Fall iSt; oder ob die katholischen Schüler 1n ıh-
OT Klasse eine Minderheit neben muslimischen, orthodoxen oder
nıcht getauften Klassenkameraden sind, w1e es 1n Wıen und anders-

56 RAHNER: Eucharistieteier.



auch vorkommt. Dies hat mehr Bedeutung tür unNnseTe Fragestel-
lung als C555 vielleicht zunächst den Anschein hat

Fur Kınder VOTr der Erstkommunion sind Wort-Feiern die orm
des Gotteslobes schlechthin. Dies Ailt VOI allem tür Vorschulklassen.
Erfahrungen MmM1t Modellen für 50 Kleinkindergottesdienste können
1er hılfreich Sse1IN. Dabei bedarf es eıner Sensibilıtät bei der Vorberei-
Lung un Durchführung, eines schrittweisen und ehutsamen Trans-
parent-Machens der in Kleinkindergottesdiensten üblichen kındli-
chen Tätigkeiten (tanzen, spielen, zeichnen hın auf die Wirklich-
eıt Gottes. Es geht nıcht darum, die Vorschul-Kinder »beschät-
tigen«, sondern s1e ejernd 1n die Gemeinschaft der Kıiırche un damıiıt
in das Mysteriıum (Gottes einzubeziehen. Hıer dart InNnan allerdings
nıcht in die Meınung verfallen, ass s1€e bewusst un gewollt ıhr Sin-
HnEeI un:! Trachten auft (3Otf richten mussen, sinnvoll (Sottesdienst

fejern. S1e leben och stark 1im Hıer un Heute. Es gehört DAr Kı-
gENAL ihres Lebensabschnittes, ass S1e stark 1mM Augenblick aufge-
hen können, 1in ıhm versunken sind Es 1St ihnen aber sehr bewusst,
ass ıhre eilnahme einem »heiligen Ort« (Gotteshaus)
deres 1St als eın Besuch eines Spielplatzes un 4ass S1€e auf ihre Weise

SUAE€E aetatıs modulo) einbezogen sind in as; W as die Großen be1i
der Messe tu  } Ihr Spielen, Tanzen, Zeichnen wird nicht LLUT durch
ırgendwelche Intentionen oder eine Meıinung« Zu Gebet, 05

ıst iıhr Gebet Kinder, VO denen der Herr sagte, dass ihrer das Hım-
melreich ISt; sınd Abbild der göttlichen Weisheit, VO der es 1m Buch
der Sprichwörter heißt Ich War seine Freude Tag für I ag, un spielte
“DOTr iıhm allezeit (Spr 8,30) Darüber hınaus wiırd iNnan natürlich be-
hutsam achten, ass der ‚Vorschul-Gottesdienst« immer auch durch
eın Lied,; durch Gebet, Erzählung, Vorlesen oder Gesang H: autf
Csott bzw. Jesus hinlenkt un: nıcht ausschließlich etwa auf den
Martın oder den Nikolaus fixiert bleibt. Was Sinnenfälligem 1m
Kindergottesdienst ZU Einsatz kommt seij1en csS Bilder, Erzählun-
SCI, Gegenstände, Lieder oder Ausdruckstormen sollte sOweılt 1es5
möglich iSt, oftfen sein auf die Wıirklichkeit (sottes hın

Zu beachten ware auch dıe Schulorganisation. In Internatsberufs-
schulen, w1€e S1e in der Lehrlingsausbildung finden sind, in Ganz-
tagsschulen, ın Tagesheimschulen der in den traditionellen Schulty-
PECN, W1€ in der Volksschule traditioneller Prägung stellt siıch das An-
liegen nıcht immer in derselben Weise. 50 1St 1in Ganztagsschulen
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durch den verbindlichen Stundenplan eıne eilnahme pfarrlichen
Kinderveranstaltungen un: damıt eine Einführung in die kirchliche

auch liturgische Gemeinde nıcht ımmer 1im bisherigen Rahmen
(Jungschar, Seelsorgestunden u.:3:) möglich. Im schulischen Rahmen
aber sind außer den bisherigen gesetzlich festgelegten relig1ösen
Ubungen: Feierelemente oder >Miniteiern« (sıehe unten) iınnerhalb
des möglich.

Eın schwer in der Theorie und vielleicht och schwerer 1in der
konkreten Praxıs lösendes Problem 1st ohl die rage, Ww1e€e inan

die Schüler etwa Lehrlinge in einer Berufsschule oder pubertieren-
de Dreizehnjährige beim Gottesdienst MI1t allen ihren Fähigkeiten,
Wünschen, aber auch mı1t allen ihren fehlenden Voraussetzungen

nehmen kann,; ohne ihnen relig1öse Posıtionen un dazugehö-
rendes liturgisches Verhalten blofß ‚überzustülpen:«. unge Menschen
auch 1n der Liturgie nehmen würde ohl heißen, ass 111a

nımmt, 24aSsSs jeder un: jede VO  . ihnen auch glaubensmäßig auft
dem Weg 1St. Das 7 weıte Vaticanum in G rAaVissımMUumM educatio-
N1S als Ziel einer christlichen Erziehung nicht, dass Kiınder un Ju-
yendliche schon exakt un voll den Rubriken entsprechend liturg1-
sche AaCLUOSA particıpatio praktizieren, sondern, ass S1€e allmählich
Fsic!] ın das Heilsmysterium eingeführt werden, der empfangenen
„be des Glaubens ımmer mehr hbewusst werden Fsic!]. Sıe sollen ler-
nen /sic!/, den Vater ım (re1ıst un ıN der Wahrheit (vgl. Joh 4,23)
vornehmlich durch die Mitfeier der Liturgıe anzubeten....« [)as Kon-
711 geht nıcht davon auS, 4aSsSs Junge Menschen schon liturgiereif siınd
und och weniıger welches Mafß Reite aut den einzelnen Etappen
ihres Glaubensweges gegeben se1in 11155 Und haben Kinder- un
Jugendgottesdienste, das Feıiern VO  $ Kindern un Jugendlichen, 11N-
Her Vorläufiges sich Vorläufig heißt, s1e sind W as ihre Aus-
drucksformen, ihre Gebetssprache, die ihnen gemäfße Symbolik be-
tnfit, selten Endgültiges, ELW  D das kontinuijerlich sich ber
Jahrzehnte un länger tradiert. Mıt anderen Worten: Das Lernen VO

aktivem un yläubigem Partızıpieren der Liturgie erfolgt nıcht
1Ur durch bloßes Anpassen die Lıturgıie der Erwachsenen. S1e
ann auch ber Zwischenschritte, ber ganz kleine un größere eil-
schritte un:! (Vor-?)Stufen reiter un voller Liturgie erfolgen. Das
Suchen ach solchen Stutfen gleicht bisweilen dem Suchen tritttester
Standtlächen bei einer Klettertour 1n steilen Felswänden. Es können
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auch eın Lehrplan un keine liturgiepädagogische Regel dessen
Weg festlegen, enn letztlich 1st 1es 1im Tiefsten das Geheimnıis des
kreativen Wirkens des Gottesgeistes 1n der Kirche einer jeweiligen
e1it un der Führung (sottes jedes einzelnen.
Die jungen Menschen in iıhrem jeweiligen Verhältnis (5Oft

nehmen 1st für den Liturgiepädagogen eine wesentliche un
nehmende Voraussetzung für jede Planung einer VO  - diesen voll-

z1ehbaren liturgischen Feier. Zu den Wort-Feıiern zählen:
Wort-Gottes-Feıiern, w1e s1e in der Liturgıe bereıits test verankert

sind, dürften immer häufiger einen Platz 1in den traditionellen un
VO  a den österreichischen Schulgesetzen vorgesehenen sschulischen
religiösen UÜbungen« tinden. Und 1e5 nıcht N1Ur des Priester-
mangels oder mangelnder ‚Eucharistie-Reite« VO  3 Schülern, sondern
nıcht zuletzt als Frucht jener Hochschätzung des Tisches des (göttli-
chen) Wortes, die WIr der Liturgiereform des Zweıten Vatiıcanums
verdanken.

Neue Wege schulischer relig1öser Feiern un:! Gottesdienste werden
1n nächster Zukuntt überdacht un erprobt werden mussen, auch be-
dingt durch den oben schon gENANNLEN Wandel in Kirchlichkeit un!
Religiosität. Vielleicht wiırd dabe:i das Element des degens und des
Segnens (zu Begıinn un! Ende eiınes Schuljahres oder der Schulzeit
U:A:) eine immer größere Rolle spielen.” Sınd doch Segensieiern 1in der
etzten Zeıt vielfach sehr beliebt geworden. So etwa Valentinstag
für ‚Verliebte« oder als Segnungsgottesdienste für Kranke. Im schuli-
schen Bereich waren Segnungsfeiern nıcht 1LUTLr 1im Rahmen VO Schul-
entlasstagen, sondern be1i anderen Gelegenheiten des Schullebens
überdenken. Schulen in kirchlicher Trägerschaft (Katholische Privat-
schulen) könnten Vorreiterrollen bei der Entwicklung Modelle
VO  $ Gotteslob 1im Rahmen der Institution Schule eisten. Dıies etw2a in
dem Sinn, in dem Philipp CzOrt7z aus ignatianischer Spiritualität heraus

Ausbau und Aufbau einer Schulpastoral VOTL Ort ringt58
Gotteslob 1n vielfältigen Formen als themen- un altersspezifi-

sches Feiern hat liturgiepropädeutische Bedeutung. Bekannt 7ACR

Teil Erfahrungen 1in evangelischen Kinder- un Jugendgottesdiensten
aufgreifend sind etw2

57 Vgl Ordensnachrichten 2014
58 (ÖRTZ: Schulpastoral.
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ERZAHL- UN  © LESEGOTTESDIENSTE> Im Zentrum steht
eın Text, den sich Lob, Fürbitte eIc yliedern. Ach wWenNnn unbe-
strıtten 1St, dass der (Ge1ist (zottes weht, 411 un Beter (sottes-
lob auch mit Hiltfe nıcht-biblischer Texte® praktıziıeren können, hat
doch das alle Christen einende Schrittwort eın anderes Gewicht. Fur
junge Menschen annn ein biblischer Text nıcht weniıger und
sprechend se1n als einer VO  3 Saınt-Exupery oder Brecht.

SYMBOLGOTTIESDIENSTE® Symbole sind Fenster ZU [Jn-
aussprechbaren, Unendlichen, unAntwort auf subjektive Sehn-
süchte ach Tieferem, die auch verpflichten einem geEWISSEN
Handeln J62 S1e können ZUr Brücke VO Staunen, Danken, nbe-
ten werden. So wird der aum des Lebens (Gen 2;9) Zu Bild eines
personalen Verhältnisses zwischen Mensch un:! Schöpfer, zwischen
Mensch un: Schöpfung. Zahlreiche Paradiesbilder (Chagall, Nızza;
U.3:) spiegeln diese 1Ns Bild des (sartens gefasste Geisteshaltung W1-
der. Be1 Sechzehnjährigen finden auf ein solches Symbol autbauende
Wort-Gottes-Feiern fast ımmer Interesse, be1i Achtzehnjährigen das
Hohelied der Bibel als Zentrum einer Feier. Es 1St nıcht 1Ur eines der
schönsten Liebeslieder. In ıhm werden tiefste personale Begegnung,
Beziehung, Annahme eines Menschen, ein konkretes, individuelles
Menschenbild Lransparent für existentielle Tiefendimensionen und
auUsgeSagTt mMi1t Welt-Bildern WwI1e Weinberg, Weinkeller, Täler, Berge,
Hügel, Sternbilder, Felsen, Klippen der Bergwand, Wüste, Nacht,
Libanon, Hermon, Garten, Quelle, Wasser, Nordwind, Südwind, Sa-
phire, Feingold, Teiche, Wüste, Mauerkrone, Zedernbalken. Tıier-
welt® un Pflanzenwelt®“* mussen herhalten, einen seelischen Fais
stand offenbaren.®© Es s1ibt Ja viele Arten die Welt un sich ”38VA

59 gl HEINEMANN: Erzählgottesdienste. (Ev.)
60 Beıispiele: Vgl LANGER e Schülern, 50.1314tt.139.168tt. C(SOLDSCHMIDT

RICHTER-REITWISCH: Literaturgottesdienste.
GOLDSCHMIDT:!: Gottesdienste.

62 IKOLAS Sacraments, 2702
63 Zicklein, Schafherden, Hunde, Gazelle, Hiırsch, Turteltauben, Füchse, Panther, Ho-

nıgwaben, Miılch, Eltenbein, Ziegen.
64 Narzissen VO Scharon, Lilie, der Aptfelbaum 1m Wald, süuße Früchte, Trauben, Ap-

tel, Wıesenblumen, Feigenbaum, Myrrhe und Weihrauch, Zedernholz, Granatapfel,
Hennadolden un Nardenblüten, Weın, Dattelrispen, Balsambeete, Zedern, Rosen,
Nussgarten, Weıinstock, Korn, Granatbäume.

65 Zitat ach der Übersetzung SCHÖKEL: Freundın; vgl dazu uch BEN CHORIN
D Blick
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schauen: die nüchterne, rationalistische des Empirikers; die emot10-
nelle, euphorische des Liebenden:; die meditative des Beters un:! Fe1i-
ernden. 1e spiegeln auch Geisteshaltungen wider. S1ie sollten nıcht
gegeneinander ausgespielt werden. Sind WIr Menschen doch nıe auf
eine einzıge Dımension unseres Menschseins reduzierbar. Eın Schul-
SyStem, welches das Meditative und das Feiern niıcht pflegt, sondern
ausklammert, würde eiıner Verkümmerung des umanum Vorschub
eisten.
Bilder aus Natur, Tier- un Pflanzenwelt offenbaren eiınen seelischen
Zustand. Diesen mi1t Worten un Bildern der Bibel VOL C3Ott bringen
1st eine Oorm des Symbolgottesdienstes.
Nahezu alles, W as dem jJungen Menschen in seinem Leben begegnet,
VO  . Wasser-, Feuer- un Lichtsymbolen®® bis Zu Handy ann
transparent für Existenzielles un Relig1iöses werden. Stephan Sıgg

1n diesem Zusammenhang 52 auch Smileys, Smartphone,
Hanteln.®7

111 KInND- UN  - JUGENDGEMÄSSE FFEIERELEMENTE

Ausdrucksstarke Teile einer Feier können meditatives Malen, reli-
Z1Öse Festivals, ‚Verhüllen un Entdecken« (wıe 1in der Fastenzeıit
2013 in ganz Österreich®) u.a. werden. Zu Feierelementen®? können
Übungen des Horchens, Schauens, Fühlens, un Greitens, Gehen”®
Singen, Musik hören und betreiben, Metapherübungen, Medienein-
satz/! TT werden.”? Im Suchen solcher Feierelemente siınd der
Kreatıivıtät 1Ur weni1g Grenzen gesetzt! In ıhnen kommt das Grund-
MmMOt1IVv der jeweiligen Feier zZzu Ausdruck. Vermeiden sollte Man al-
lerdings, ass Gotteslob sich dabei verschiebt oder gegenüber Bıtte
un ank gSanz zurücktritt.”?

66 Reiche Anregungen und Interpretationen bietet FORSTNER: Welt
67 Vgl er Jugendgottesdienste, 51$.
68 Vgl PICHLHÖFER REISENHOFER: Moment,
69 Vgl Beispiele 1n: ORHERR: Beten, 244253
70 Vgl dazu LAIDELL FOoGED-SCHULTZ Hg.) Glauben.
z Vgl DAMM SCHRÖDER: Kurztilme.
72 Vgl uch KLINGSPIEGEL: Rıtuale.
73 Vgl azu SAUER:! Ehre,
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Zentrum einer jugendlichen Feıier ann neben einem Text un Sym-
bo] auch se1n:

Eın (biblisches) SZENENBIL
Alles, W as TAUNEN auslöst. Der katholische Philosoph Peter

Wust (1884—1940) sıeht Staunen und Ehrfurcht als 1im Menschengeist
selbst liegendes Doppelphänomen der Spannung VO  - Wıssen un:
Glauben ”5 Von den Dıingen des Alltags ber die großen un kleinen
;Wunder-« der Schöpfung bıs Werken großer Kunst un:! Musık
alles annn VANE Auslöser jenes Staunens un:! jener Ehrturcht werden,
die dann in einem Gotteslob gipfeln. Die Augen dafür öffnen un:
den Geist dafür empfänglich machen 1St in Zeıten, die 198808  — autf
Nutzen un Funktionieren ausgerichtet se1n scheinen, ein litur-
giepropädeutisch vordringliches Anliegen.”®

LEIBHAFTES BETEN?77 Dieses reicht VO  a der Leibhaftigkeit als
Ausdruck un! el unserer Spiritualität, VO Händefalten, Stehen,
Knıen, Sıtzen, Schreiten 1mM Gottesdienst, VO  D Eın- un: Auszug un
Opfergang (Bringen der Gaben) ber Prozessionen (Kreuzwegan-
dacht) bis hın kleinen un: größeren jugendlichen Pilgerfahrten im
Rahmen VO S0 Schulentlassfeiern. Im Rahmen tradıtioneller schu-
ischer österreichischer relig1öser UÜbungen: können leider oft nıcht
alle Möglichkeiten ausgeschöpft un realisiert werden. Besondere
Beachtung ertordert in Österreichs Kultur un Brauchtum die rech-

Einbeziehung un Vorbereitung der Kinder bei Palmsonntags-un Fronleichnamsprozessionen. Lehrpläne für den sollten ent-
sprechende Anleitungen azu geben.

REIGEN 1n (Klein-)Kindergottesdiensten. Bahnbrechend auf die-
SC Gebiet WaAar die Münchener Pädagogin Elisabeth Unkel, deren
schon VOrTr Jahrzehnten Eıinsatz des ORFF-Instrumentariums
veröffentlichte Spiele, Lieder und Sprechspiele heute och zut e1N-
setzbar sind.78

PANTOMIME un AUSDRUCKSTAN  9 bei Größeren, die in
mannıgfachen Varıationen in Schülermessen Eıngang fanden.® Der
/4 Inıtnert durch CGONINDARD: L’evangiıle.75 Vgl Wust: Sınnkreis.
76 Vgl Beispiele in ORHERR: Beten, 235f.
77 Vgl Beıspiele iın ebd., 286f.
78 Vgl UNKEL: Musıkbuch.
/9 Vgl OUWENS: Gott; M.- WOSIEN: Tanz
30 Vgl Beıispiel in SUPPER: Tanz



Tanz, der 1mM alttestamentlichen Gotteslob allein schon durch Worte
w1e sahag (‚Janz); harar (sich rehen), (springt), hul (sıch he-
rumwirbeln) un! 1n Psalmen Ps AIr (Händeklatschen), DPs 28,2
(Ausbreiten der Hände), DPs 299 (Niederwerfen), DPs Stehen)
FL Ausdruck kommt, wurde 1m Urchristentum aus der Liturgie
ausgeklammert, ohl weıl er durch spezielle Formen in heidnischen
Gottesdiensten allzu leicht mi1t ‚G ötzendienst« in Zusammenhang
gebracht werden konnte.®! 1988 aber wurde ganz Österreich durch
die Medien Zeuge, als Linzer Schülerinnen un Schüler iın 1Nnns-
Lorch beim Papstbesuch 25 1988 das Lob Czottes anzten un
der Papst tiefe un: Ergriffenheit darüber zeıgte. Das ıst
Sprechen nıt Leib UunN Seele, Joannes Paul LL

SCHWEIGEN-STILLE-HORCHEN-SCHAUEN*®? siınd Fe1i-
erelemente, denen me1st eıne liturgiedidaktische Einübung in
oder Katechese vorausgehen 11U55 hne eine solche wird 1n Schü-
lermessen etwa die kurze Stille „wischen dem ‚La{ft uns beten...«
un dem Tagesgebet als blofßes Warten verstanden, als eıit für
persönliche Bıtten, die ann VO Vorsteher der Feier in der COl
lecte« zusammengefasst werden. uch eine Schweigepause ach e1-
ner Homiuilie wird ohne vorhergehende zumindest kurze Eiınwei-
SUNS nıcht als Mittel der Verinnerlichung des Gehörten aufgefasst.
Stille i1st beim Feiern oft mi1ıt Horchen verbunden. Eingeübt wird eine
solche Fähigkeit schon aAb dem Vorschulalter durch Übungen des
Horchens auf den eigenen Atem, auf Regentropfen, Wind,; eıne
Melodie, eın Musikinstrument... In Österreich legte für acht- bis
zehnjährige Schüler Liselotte Donabaum bereits 1976 ein Modell
Ol, W1€e 1es geschehen kann.® Kn das liturgische Feiern vorberei-
tenden liturgiepropädeutischen Übungen zählen auch die Grund-
üÜbung ZU Stille-Werden®* als Weg ZUuU Horchen ach innen hın,
aut das eigene Innere. Übungen des Fühlens®, Schauens, der Bildbe-

X1 Zum (sanzen vgl SEQUEIRA: Tanzkunst,
82 Zum Ganzen vgl KLEIN: Sensibilisierungsübungen. FEın VO Kleın vorgelegtes

konkretes Beispiel findet sıch uch beı ORHERR: Beten, 250 Vgl terner d15=
MANN:!: Schweigepause bei Kindermessen; KURZ: Rituale. Zum Grundsätzlichen
eachte uch SEKRETARIAT ER DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ (Hg.),; RKaume.

83 Vgl DONABAUM:! Beten. Eın VO Donabaum vorgelegtes konkretes Beispiel $in-
det sich uch bei KORHERR:! Beten, 250

84 Vgl ILMANN: Führung, 6111
85 Vgl Beispiel 1N: KLEIN: Sensibilisierungsübungen,
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trachtung®®uwurden in den nachkonziliaren Jahrzehnten (etwa
1968—1988) 1in Osterreich für alle Altersstufen 1n zahllosen praktı-
schen Modellen entwickelt un praktiziert. Heute (2014) sınd s1ie
mancherorts in Getahr wenı1g beachtet, wenn nıcht Salr vVeErgeSSCH

werden.
SINGEN un:! MUSIZIEREN 1St ein unverzichtbares Feierele-

MmMent 1n Kıiınder- un Jugendgottesdiensten. In Österreich existieren
se1it Begınn der allgemeinen Schulpflicht Marıa Theresia Vorla-
SCH speziell für den Religionsunterricht. Eınıiıge der Oft gebotenen
Lieder werden heute och in Gottesdiensten ESUNSCH, etw2a die
deutsche Fassung des Te Deum. Im Rahmen der österreichischen
Gratis-Schulbuchaktion werden das 1975 erschienene ‚offizielle« Ge:=
bets- und Gesangsbuch Gotteslob®%7 un auch eigene Liederbücher®3
ZUur Verfügung gestellt. Fur alle Altersstufen stehen viele weıtere
Möglichkeiten ZuUur Auswahl, VO  3 religiösen Kinderliedern® ber
rhythmische un! andere S1901° >moderne« Lieder un! relig1öse han-
SONS bis hın klassıschem Eiedgut®. Vor allem ab dem Kindesalter
1 das Hinhorchen autf die Jugendlichen un deren Einbeziehen bei
Vorbereitung und Auswahl sehr So ze1igt die Erfahrung ass
Ve Burschen in Vorpubertät un! Pubertät nıcht sıngen,
manchmal 1aber doch musızlieren. In einer Klasse VO  ‘ acht-
zehnjährigen Schülern einer höheren Schule wiederum ann medita-
t1ves Hören eines Liedes oder Musikstücks eher ZUuU Gotteslob WEelI-

den als Liedgut, dem S1€e in ihrer gegenwärtigen seelischen Lage
gerade keinen Zugang haben Natürlich ann man nıcht alles berück-
sichtigen. Wohl aber annn InNnan 1n einer Feier (gemeıinsam mıt denen,
di teiern sollen) mi1t Überlegung un:! Beachtung VO Möglichkeiten
und Grenzen vorgehen.

X6 Vgl das Beispiel für Ptlichtschüler 1nN: KLEIN: Sensibilisierungsübungen, 19£.; vgl.
Beispiele für höhere Schulen in: LANGE: Biılder

87 Ausgabe für die Schule: Schulbuchnummer 4037
88 Beispiele ZU Gebrauch ab der Schulstute INTERDIÖZESANER KATECHETISCHER FOnD

WIEN Heg Gotteslob. Schulbuchnummern 4038 bıs 4046 Zum Gebrauch ab der
Schulstufe: RGE Liederbuch Hg} Religion. Schulbuchnummer 4134 INTERDI-
ÖZESANER KATECHETISCHER FOonD WIEN Hg.) Liederbuch.

89 Als Beispiel, das liturgiepädagogisch bahnbrechend WAaäl, vgl UNKEL: Musikbuch.
Y0 Neben der bekannten Schubert- un Haydn-Messe tinden sıch 1m Gotteslob viele

Beıispiele. Vgl ın diesem Zusammenhang uch BAUMHOF: Gesäange.
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SCHREIBEN., N: sind Möglichkeiten, Er-
fahrungen, Freuden, Ängste unı auch Gotteslob thematisieren
und M1t iıhnen mehr auszudrücken als in Worte gefasst werden ann.
Wegen der bei Schülergottesdiensten ımmer begrenzten eıt kommt
CN 1er primär bei der Vor- un Nachbereitung zu Eıinsatz. Malen
annn in Gottesdiensten VO Kindern der Vorschulklassen direkt Zu
Eınsatz kommen, Schreiben sotfern genügend eit Ww1e€e etwa bei
Schulentlasstagen gegeben eher bei Größeren.?!

Als kleine Faustregel und Hıiılte bei der Suche ach den richtigen
Feierelementen N für Kindergottesdienste könnte das Dichterwort
dienen: Es lernt der Mensch ım Lauf der Zeit, auf manches Der-

Zich.7t'en, doch Wa iıhm his FA Ende bleibt, sind Bıl und e-
.

Kurze Feiern innerhalb einer Religionsstunde (einst ‚Katecheti-
sche Zelebrationen« genannt) sind z B die Eınstimmung 1n den Ad-
vent, Fürbitten tür erkrankte Mitschüler, Bıldmeditationen, Beten
durch Schreiben®, Namenstagsfeiern, Gedenk- un: Besinnungsmi-
n  8  ‚$ Schweigepausen” 1ne besondere liturgiepädagogische Atıt-
gabe für und Katechese 1St die Vorbereitung auf die Feste un
ıhre Gottesdienste 1im Laufe des Kirchenjahres. Zu beachten ware
auch, dass mancherorts in Österreich Traditionen gepflegt werden,
die nıiıcht überall geübt werden und die in Lehrplänen dadurch auch
keine Nennung finden, die Bıttgänge den Bıtt-Tagen Chris-
t1 Himmelfahrt, die aber dennoch eine liturgiekatechetische Aufgabe
darstellen. ber auch überall gepflegte Gottesdienste (Palmsonn-
LagS- und Fronleichnamsprozession, Gräbersegnung Allerheili-
geN, Ptarrwallfahrten 0 Va sollten 1im Blick auf konkrete Lebensnä-
he der jeweiligen Unterweisung nıcht übersehen werden.

Be1 fächerübergreifender Zusammenarbeit 27 der Fejijern in
das Schulleben einbringen, be; einem Schul- oder Gemeindejubi-
Käum ” bei Muttertagsfeiern, bei einem Todesfall, bei Unterrichts-
projekten (etwa Gedenken bei einer Exkursion in eine KZ-Gedenk-
statte, Gebet bei einer Kunstführung durch eine Kirche, Besinnung

Vgl PRETTENTHALER SCHEER: Schreiben,
92 Vgl el Jugendlichen, 4,9.29 U
93 Vgl MASCHWITZ MASCHWITZ: Stille-UÜbungen; ILMANN:! Schweigepause.
94 Vgl azu uch SCHRAMM Heg.) Jugendgottesdienste.
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VOI einem Wegkreuz bei eiınem Wandertag”, eıne ökumenische Feijer
beim Thema Toleranz u.a.) All das tfächerübergreifende Zr
sammenarbeıt VOTaus Dabe: kann, W as eine Klasse begeistert, 1n der
Parallelklasse auftf totales Desinteresse stoßen. Leitwort sel Aas$s
ich durch Misserfolge NıLe entmutigen!

FFEFIERN DER VERSÖHNUNG

Sıe sind Ausdruck jener zutieftst christlichen Haltung der Hın-
kehr Gott, dem Iraggrund jedes Lebens un damıt zugleich der
Hinkehr allen Schwestern und Brüdern. Feiern der Versöhnung
haben neben der traditionellen ‚Schulbeichte« 1n den etzten Jahr-
zehnten 1n zahllosen >Varıationen« und Modellen bereıts Eıngang 1n
das kirchlich-schulische Leben gefunden, VO  . Bußübungen inner-
halb der religiösen Unterweısung bıs hin nıcht-sakramentalen
(und bei tortschreitendem Priestermangel möglicherweise bald auch
notwendigen sakramentalen) Bufßgottesdiensten. In der religiösen
Unterweisung sind S1ie Weckung, Einübung un Realisierung eiıner
Hınwendung Gott, dessen Frucht die Abwendung VO Bösen 1St.
Das Anliegen der S101°4 ‚Schulbeichten« umtfasst allein für höhere
Schulen unterschiedliche Angebote, die sich VO  — Modellen 1in Volks-
schulklassen stark unterscheiden. Tastende Cus Wege siınd gebun-
den die konkrete Situation VOT Ort und wahrscheinlich oft NUur

Anregung un nicht Modell ZUfFr. Nachahmung.
Dennoch: Unzählige pastorale Versuche, durch nichtsakramentale

Bußfeiern die hirchliche Grundhaltung der Buße lebendig erhal-
LEN, haben die Unsicherheit miıt dem Bußsakrament nicht gelöst.?®
Angebotene >N E UE< Wege blieben tastende Einzelversuche. Es geht
auch die Schulung VO Beichtvätern tür Kinder- un: Jugend-
beichten und die Sorge, ass solche überhaupt ZUrFr Verfügung
stehen. Mehr aber och die rage der Bufßspraxis 1n der Kırche
der Erwachsenen. Wenn das Bußsakrament nıcht eın Anliegen der
Erwachsenen 1St, gerat es in Gefahr, ach der Kindheit veErgeSSCH,

95 An die jeweiligen Gegebenheiten anzupassende Anregungen siıehe uch MASsS-
MANN: Hımmel.

96 Vgl LEIBNITZ: Feıer.
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WEn nıcht Sal blo{(ß einem Erziehungsmittel oder Brauch der
Kinderjahre werden.

Die direkte personale Begegnung bei der (Ohren-)Beichte annn 1in
Zeıten, Begegnungen stark 1n Medien verlegt werden, eıne han-

se1n.? Dabei sind erfahrene Beichtväter, die die unterschiedlichen
Sprach-, enk- un: Handlungsweisen einzelner Altersstuten ken-
NenN, eın sroßer egen. Eın Hindernis aber 1St ach WwW1e OT, ass die
Auseinandersetzung mMi1t den eigenen schwachen Seiten nıcht als Fe1-
C sondern als unangenehme Pflicht un! manche kirchliche Praxıs
(Geschiedene?) nıcht als befreiend, sondern als ast empfunden
wird. Dies annn INail och sehr entkräften suchen, Gefühle, A
sellschaftliche Praxıs un gegensätzliche Medienmeinungen sind
me1st stärker als Argumente. Metanoia als Alternative e1lt-
ge1ist und Ichsucht bleibt dennoch immer Aufgabe der Christen un
damıit d1e Suche ach Formen der Buße, die feiern als erstrebens-
wert erkannt werden.

Dabej sollte INnan auch beachten: Tle Sakramente spiegeln den
Doppelcharakter” des Kreuzesopfers zwider: Huldigung (Verherrli-
chung) des Vaters Un Heiligung (Erlösung) der Menschen, zvobei
der Anbetung der Primal zukommt.” Voraussetzung dafür ware
wohl, 4ass Katholiken lernen, ihren Gottesdienst nicht sehr als
‚Pflicht:« (Sonntagspflicht, Osterpflicht) verstehen, sondern als
den bedingungslos liebenden Dienst CGrottes FA S Heil des Menschen
un der SaNZeEN We[lt199 Der nachkonziliare Bufritus 1St otfen dafür.
Wıe ımmer eue Wege einer kirchlichen (sakramentalen un! nichtsa-
kramentalen) Bußpraxis aussehen werden, ımmer wiırd INnan dabej 1m
Auge haben mussen, ass VOTLT jedem menschlichen Akt der Umkehr
un Hinwendung Gott immer schon die jebende un ZUr erge-
bung bereite Hınkehr Gottes Zu Menschen steht.101 Viele Beicht-
spiegel, Stundenbilder, Vorlagen tür Buftfeiern beachten 1es
nıg Gottes Erbarmen 1st ach christlich-jüdischem Verständnis des-
semnNn Wesensmerkmal.1® Dieses 1St greifbar, assbar geworden in der

47 Vgl HUBER: Aussprache.
98 THOMAS AQuINn: ST  > 11L q.62, a.5
99 (SUÜGLER: Eigenwert, 93 Vgl uch RAHNER: De poenitentıa.
100 SCALA:! Liturgie.
101 Vgl azu austührlich und begründend KORHERR: Bußverständnis.
102 ZULEHNER BRANDNER: Herz; BOULAD WESTENBERGER: Gott.
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Menschwerdung Jesu.”” In einer auf diesem Gottesbild basierenden
Atmosphäre un:! Kultur des Erbarmens gedeihen Bußerziehung,
Bufßpraxis un:! Bußfteiern.

ÖKUMENISCHE UN  a FER:  IGIOSE SCHÜLERGOTTESDIENSTE

Öösterreichischen Schulen 1St VOo  aD seinen geschichtlichen
Antängen her un: durch die gegenwärtige Rechtslage (2014) 1NON

konfessionell. Daher haben auch in einschlägigen (GGesetzestexten
ber relig1öse UÜbungen interkonfessionelle oder interreligiöse Fe1i-
ST17 bislang keinen Niederschlag gefunden. Durch die 1m Gefolge des
Zweıten Vaticanums erstarkte ökumenische Bewegung un: die BC-
wandelte Sıcht des Verhältnisses der Kıirche den nıchtchristlichen
Religionen stellt sıch das Anliegen aber zunehmend sowohl 1in Theo-
rıe VO Religionspädagogik, Schulrecht, Liturgik etfc als auch INanll-

cherorts praktisch durch die konkrete Sıtuationen einzelnen
Schulen (etwa: nicht-katholische Gastarbeiter- und Flüchtlingskin-
der) Durch das gewandelte Verhältnis der Kirche anderen eli-
g10nen dürfte gemeinsames Beten un: Feıiern voraussichtlich künftig
ımmer häufiger Realität werden.

Dass Schüler unterschiedlicher christlicher Kontfession miteinan-
der teiern, bedarf keiner Begründung. Haben S1e doch durch Taufe,

Schrift un! manche gemeinsame Tradition (Kirchenjahr) mehr
Gemeijnsamkeiten als Trennendes. Zum Unterschied VO interreli-
z1Ösen 1STt in ökumenischen Schülergottesdiensten die Schrift und
das allen christlichen Kontessionen gemeinsame Vaterunser das Ver-

bindende und grundlegende Flement. Praktische Fragen (Welcher
Bibeltext? Welche Lieder? Welche Gebetstexte? In welchem (sottes-
haus? lassen siıch leicht 1in gemeinsamer Kooperatıion (in weiter-
führenden Schulen ach Möglichkeit Einbeziehung der Schü-
er) lösen.

Eın Problem stellt ach WwW1e€e VOTLT die rage der »Interkommunion«
dar. Hıer sollte inNnan och immer geltende Orientierungshilfen 1m
Auge behalten, die die Öösterreichische Expertin auf dem Gebiet der
ÖOkumene, Christine Gleixner, bedenken gab BDas (retrennt-

103 Vgl Aazu LOHFINK: Verharmlosung.
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Sein Tisch des Herrn ıst die schmerzliche Offenbarung der
Schuldverflochtenheit un der och ımmer ffenen Wunden der
Spaltung. Sıe lassen sich nicht durch och gutgemeinte Einzelbe-
mühungen schließen, sondern 1E bedürfen eines tiefgreifenden Ver-
söhnungs- un Heilungsprozesses aller Christen un christlichen Kir-
chen. Wır sind ZWAaAr unNLETWEZS ZUY gemeinsamen Feier, LV merlan-
ZEN danach, aAber die Übereinstimmung ım Glauben und In der Liebe
hat noch nicht jene Fäülle erreicht, ASsS$ LE 1n der eucharistischen (7e-
meinschaft bezeugt Un besiegelt werden bönnte. Noch MUSSsSEN 1LV
als »Büßer: ın den »Vorhöfen: ausharren In dieser Phase des 5Un-
LETWEZSSEINS“ mMUSsSEN IDLV UNS DOTr der falschen Alternative »alles
oder nichts< hüten EF Andere (d.£ nicht-eucharistische) (sottes-
dienstformen hieten die Gelegenheit, bestimmite Aspekte des gottes-
dienstlichen UunN spiritnellen Lebens vertiefen UunN ZruDDeNn-, l
LETS-, un themenspezifische Feiern gestalten. Diese sollen ZWAUar

nicht ın »selbstgestrickte« Formen abgleiten, lassen aber eine legitime
Vielfalt hei der Auswahl AaAUS$ dem Strom der christlichen Tradition
FE Zur Glaubwürdigkeit dieser Gottesdienste gehört e5 auch, A4s$S
s$Le die Mitfeiernden nicht DVON ıhren eigenen Gemeinden entfremden
un s$Le nicht 1n e1in ;Okumene-Getto« führen. Dieser Aspekt ıSE SECTA-
de für Junge Menschen bedeutsam un sollte bei ökumenischen Inti-
tiatıven mM In- un Ausland mehr als hisher beherzigt werden.  104
Vielleicht eröttnet ein vertieftes Nachdenken ber die Weisungen in
Evangeli gaudium Nr. 116e Horıizonte un! führt We-
gen Die Eucharistie 1sSt w1e€e Papst Franziskus mit Nachdruck be-
tont nıcht Belohnung für die Vollkommenen, sondern eın grofßzü-
g1ges Heilmuittel für die Schwachen. Dıies habe »pastorale Konsequen-
Ze1< und OLV sind berufen, S$2€ mMit Besonnenheit UN Wagemut ın Be-
tracht ziehen.!®

ber interreligıiöse Schülergottesdienste!® x1bt es 1n Österreich
aum reflektierte Erfahrungen!”. Kölns Erzbischof bte Zurückhal-
tung durch veröffentlichte ‚Richtlinien multireli-
gz0sen Feiern ıIn Schulen:: Es gebe heinen gemeinsamen Gottesdienst

104 (JLEIXNER:! Statements.
105 Evangelii Gaudıum,
106 Vgl azu Arbeitsbuch Interreligiöse Gottesdienste (ev)
107 Zu den weniıgen bislang (2013) veröffentlichten Überlegungen zählen MANN

ENDER: Feiern; ENDER:! Richtlinien.
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eLWd DON Christen UunN Muslimen. uch iele Juden würden darin
übereinstimmen, ASS multireligiöse Feiern den Je eigenen Glauben
VOTrAUSSELZEN, der ın der heutigen Zeit hei ımmer weniger Menschen
un DOr allem Jungen Menschen gegeben zst. In einer multireligiö-

sen Feier WE eEWd eım Friedensgebet vVO  S& Papst Johannes Paul
1956 In Assısi hönne jede Gemeinschaft NUYT allein iıhrem (Jott
hbeten. Geschieht das gemeinschaftlich, hedeute dies, A4SsS jeder beim
Gebet des anderen MAt Respekt schweigend zuhört. Diese Differen-
zZierung se1 für Kinder unJugendliche NUNY schwer nachvollziehbar.
Bei ihnen se1 das Glaubenswissen och nicht vollständig entfaltet. Sze
MUSsSEN zundchst ın ıhrer eigenen Religion Halt UunN Heimat finden.
Es überfordere ihre Fähigkeit ZUY Unterscheidung, WeNnn (W7z ın einerY
multireligiösen Feier etwd zayischen den unterschiedlichen Gottesbil-
dern differenzieren MUSSEN, die den beteiligten Glaubensgemein-
schaften zueigen sind. YSE recht dürften multireligiöse Fei:ern ach
den Kölner Richtlinien nicht als Werkzeug für innerschulische Inte-
grationsbemühungen instrumentalisiert werden. 1° Dennoch: Litur-
giepädagogik sollte die Pro un Contra auch 1m Blick auf das
Menschheitserbe >Mystik«'®; auf Religions- un Humanwissenschaft-
ten un differenzierend 7zwischen Feiern mit monotheistischen!!°
un! solchen mıit anderen Religionen och gründlich studieren.  111
ach einer Mitteilung des Vorsitzenden der Rektoren Österrei-
chischer Pädagogischer Hochschulen Unıirv. Prot. DDr Erwın Rau-
scher 1m Maı 2013 ware das Anliegen auch 1mMm Kontext der 1iNZW1-
schen massıv gestiegenen interkulturellen Aufgaben jeder Schule mMi1t
den vielen Mıgranten (in Wıen fast 55%; in Städten mehr als 40 %,
österreichweit beinahe 30%!) sehen. Voraussetzung ür das Fın-
den sachgerechter Lösungen ware allerdings, ass die Verantwortli-
chen (Religionslehrer) gewillt un befähigt sind, 1im Sınne VO  en Nos-
Era aetlate des Zweıten Vaticanums!!“ mit Freude un Ehrfurchtetwa von Christen und Muslimen. Auch viele Juden würden darin  übereinstimmen, dass multireligiöse Feiern den je eigenen Glauben  voraussetzen, der in der heutigen Zeit bei immer weniger Menschen  — und vor allem jungen Menschen — gegeben ist. In einer multireligiö-  sen Feier — wie etwa beim Friedensgebet von Papst Johannes Panl IT.  1986 in Assisi - könne jede Gemeinschaft nur allein zu ihrem Gott  beten. Geschieht das gemeinschaftlich, bedeute dies, dass jeder beim  Gebet des anderen mit Respekt schweigend zuhört. Diese Differen-  zierung sei für Kinder und Jugendliche nur schwer nachvollziehbar.  Bei ihnen sei das Glaubenswissen noch nicht vollständig entfaltet. Sie  müssen zunächst in ihrer eigenen Religion Halt und Heimat finden.  Es überfordere ihre Fähigkeit zur Unterscheidung, wenn sie in einer  multireligiösen Feier etwa zwischen den unterschiedlichen Gottesbil-  dern differenzieren müssen, die den beteiligten Glaubensgemein-  schaften zueigen sind. Erst recht dürften multireligiöse Feiern nach  den Kölner Richtlinien nicht als Werkzeug für innerschulische Inte-  grationsbemühungen instrumentalisiert werden.'® Dennoch: Litur-  giepädagogik sollte die Pro und Contra — auch im Blick auf das  Menschheitserbe »Mystik«®, auf Religions- und Humanwissenschaf-  ten und differenzierend zwischen Feiern mit monotheistischen!!°  und solchen mit anderen Religionen — noch gründlich studieren.!!!  Nach einer Mitteilung des Vorsitzenden der Rektoren österrei-  chischer Pädagogischer Hochschulen Univ. Prof. DDr. Erwin Rau-  scher im Mai 2013 wäre das Anliegen auch im Kontext der inzwi-  schen massiv gestiegenen interkulturellen Aufgaben jeder Schule mit  den vielen Migranten (in Wien fast 55%, in Städten mehr als 40%,  österreichweit beinahe 30%!) zu sehen. Voraussetzung für das Fin-  den sachgerechter Lösungen wäre allerdings, dass die Verantwortli-  chen (Religionslehrer) gewillt und befähigt sind, im Sinne von Nos-  tra aetate des Zweiten Vaticanums‘!!? mit Freude und Ehrfurcht ...  '°% J. Kardinal Meıssner: Stellungnahme:  http://www.erzbistum-koeln.de/export/si-  tes/ebkportal/kultur_und_bildung/erwachsenen_und_familienbildung/.content/d  ocumentcenter/_downloads/pa061206.pdf. [23.11.2015]. Vgl. dazu auch: Sekretari-  at der deutschen Bischofskonferenz (Hg.): Leitlinien.  1® Vgl. dazu auch T. Haıftk: Geduld.  !0 Vgl. dazu A. Rırter: Gott.  ' Vgl. dazu: E, Kardinal Könıc / H. WaLDeEnreLs: Friedensgebete; G. Rızpi: Assisi. K.-  J. KuscHzeL: Festmahl; vgl. auch [Dır FurcHe]: Bericht.  '? Evangelii Gaudium, 189f,  4510% Kardınal MEISSNER:! Stellungnahme: http://www.erzbistum-koeln.de/export/si-

tes/ebkportal/kultur_und_bildung/erwachsenen_und_familienbildung/.content/d
ocumentcenter/_downloads/pa061206.pdf. [23.11.2015]. Vgl azu uch: Sekretari-

der deutschen Bischofskonferenz Heg.) Leitlinien.
109 Vgl azu uch HALIK: Geduld
110 Vgl azu RITTER: ‚Ott.
111 Vgl AaZu: Kardıinal KÖNnıIıc WALDENFELS: Friedensgebete; RIEDL: Assısı. \ E

USCHEL:! Festmahl; vgl uch | DIE FURCHE]: Bericht.
112 Evangelıi Gaudium, 189$
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die Saatkörner des Wortes erkennen, die in den nationalen UunN TEeE-

ligiösen Traditionen verborgen sind un: die gesstigen UuUN sıttlichen
(‚ üter un auch die sozial-kulturellen Werte, die sich bei ihnen fin-
den, anzuerkennen, wahren und fördern. Dıie notwendigen
Dialoge mussen ach apst Franzıskus freundlich un herzlich
se1n, eın Synkretismus allerdings IYATE ım Grunde e1n Totalitayismus
derer, die sich anmafen, Versöhnung bringen, indem SE VON den
Werten absehen, die SE übersteigen UuN deren Eigentumer ( nicht
sind. 1

Dies würde auch 1mMm Kontext einer Reihe einschlägiger emu-
hungen 1n Österreich stehen. Hıer annn inNnan aut interrelig1öse Dıa-
loge 1mM Rahmen des Stiftes Altenburg NO oder des christlich-Jüdi-
schen Koordinierungsausschusses verweısen. Das Vorarlberger Kır-
chenBlatt berichtet ber eın schon »seıt vielen Jahren« in der Fasten-
Ze1t praktiziertes interrelig1öses Gebet in Frastanz, dem neben
christlichen Kontessionen (kath., CV.9 serb.-orth.; altkath.) auch Ver-

114trefifer des Islam un des Buddhismus teilnehmen.
i1ine Grundfrage 1St ohl die, ob oder w1e weıt »hinter« den er-

schiedlichen Gottesbildern der Religionen NUur unterschiedliche
‚Vorstellungen: VO  3 e1n- un: demselben eNnNs vrealissımum stehen oder
ob 1er VO  3 unterschiedlichen Wirklichkeiten (Göttern), die 1im Sınn
VO  a Chr 16,26 Niıchtse sind, die ede ist. ob Angehörige 56-

Religionen (nicht Kontfessionen!) 11U1 nebeneinander oder
miteinander beten können,; ob WI1r CS bei nıcht monotheistischen
oder ‚atheistischen« Religionen mMi1t anderen Realıitäten oder Nnur mM1t
anderen menschlich un kulturell bedingten Sıchtweisen oder MmMi1t
beidem un haben Relatiıv eintfach ann I1a ohl mit 1Nnwe1ls
auf den einen CJOft die Fragen bei gemeınsamen Gottesdiensten der
re1i abrahamitischen Religionen lösen. Komplizierter zeıgt sich das
Anliegen bei gemeinsamen Feiern VO  a monotheistischen un poly-
theistischen Religionen. Wıe und wodurch wiırd S interreligiöses
Gebet, wenn eın Hindu Shiwa oder Kali, eın Moslem Allah,
eın Jude Wun eın Christ Zu dreieinigen (zott >mıteinan-
er< beten? Und WEenNn auch siıch als Atheisten wähnende Schüler 1n
solche Feiern einbezogen werden sollen, werden die Fragen och

113 FEbd
114 KirchenBlatt Nr. 5/20, Janner 2014,
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einmal mehr. Solche Fragen können weder die Liturgiewissenschaft
och die Religionspädagogik mMit ihren Methoden allein definitiv be-
antworten. S1e sind 1er auf Zusammenarbeit mit Theologie und An-
thropologie, VOI allem M1t Religionswissenschaften aber auch mi1t
Religionspsychologie un: ebenso dem ‚Lehramt:« angewlesen. Kon-
ret wırd das Problem dort; mMan den Schülern bei der Vorberei-
tung eines interrelig1ösen Gottesdienstes die Unterschiede be1 den
verschiedenen Betern bewusst machen 111US$S5 ohne verharmlosen
oder verletzen.

Das Studium liturgiepädagogischer Fragen 1m Zusammenhang mi1t
interreligiösen Gottesdiensten führt weıt verzweıgt in viele Bereiche
des relig1ösen un: kulturellen Lebens. Nıcht NUuUr dogmatische Anlie-
SCH sind beachten. Viele Außerungen kulturellen un spirıtuellen
Lebens waren j1er nNneNnNnNnen Zusammenhänge zeıigte etwa die den
Salzburger Festspielen 2013 VOTaus gehende >(Qverture spirituelle«,
die sich einem Dialog zwischen christlicher und buddhistischer Mu-
sik wıidmete. In seinem Vortrag der Salzburger Universität
Kardinal Jean-Lou1s Tauran, Präsiıdent des päpstlichen Rates für den
interreligiösen Dialog: Musik ıst A4AZUu fähig, den Menschen ın (Jottes
Gegenwart einzuführen.  115 Welche Chancen, Möglichkeiten un
auch Grenzen siıch aus eıiner solchen These für interreligiöse Feiern
mi1t Kındern un Jugendlichen ergeben, ware WETIT, gründlich STU-
diert werden. Das Anliegen selbst geht natürlich weıt ber Fragen
des Gottesdienstes hınaus. Es berührt eın Beginn des 21 Jahr-
hunderts Chr. virulent werdendes weltanschauliches Problem VOL

allem 1n Ländern der kulturellen Postmoderne. Eın Beispiel ebentalls
dafür 1St auch die Uraufführung einer VO Verein für Kulturge-
schichte 1in Graz 1n Auftrag gegebenen interreligiösen Kantate« VO  a

Herbert Bolterauer 1mMm Juli 2013 in Graz. Kern der Kantate, die
das Thema >Quis est Deus P< kreist, 1STt eın Text AuUsSs einem Dreifaltig-
keitshymnus in lateinischen Hexametern VO Anton olb 7zwischen
dem Texte aus Hinduismuss, Dadaismus, Islam und Buddhismus STE-
hen Miıt dem Schlussjubel ;Gloria, honor ei laus« sıeht Eva Schult
eine Botschaft A4sSS$ AaA mielen einzelnen otıiven (stellvertretend für
di Weltreligionen) e1in wunderbares, gemeinsames (G(Janzes entstehen

115 | DIE FUrCHE]: Bericht.



hann. 116 Interrelig1öse Gemeinschaft würde aber aufhören, ;interreli-
710< se1in, wenn das Geme1insame eın >11eU CS< (3anzes würde, das
weder mehr christlich, jüdisch oder buddhistisch, sondern eın (s@=
misch ausSs allem ware.

1 )as Studium un! die Klärung einschlägiger grundsätzlicher Fra-
SCn zumindest soweıt S$1€e Schule un! Erziehung betretten un
ebenso die Erprobung un Auslotung praktischer Wege werden 1in
ÖOsterreich wahrscheinlich einen Schwerpunkt in Wıen finden. Auf
Grund der Bevölkerungszahl un der Bevölkerungsstruktur sind
1er Begegnungen VO  e Religionen un Kulturen ohl augenfällig
un: häufig. So 1st auch verständlich, ass Wıener kirchliche Institu-
tiıonen eıne Reihe emerkenswerter Inıtiatıven etizten SO die FEroff-
Nnung eines Beratungszentrums für interreligiöse un interkulturelle
Fragen der kirchlichen Pädagogischen Hochschule Wıen-Krems

oder eın Interreligiöses Friedensgebet 11201743
1mM Schulzentrum 1015 Friesgasse.*” Selbstverständlich xibt N Ühnli-
che Bestrebungen W1€e das oben Beispiele Aus Frastanz
ze1igt auch 1n anderen österreichischen Diözesen.

+< KEINE FEIER HNE SOLIDE VORBEREITUNG

Entternte Vorbereitung iSt die gesamte relig1öse Erziehung (Got-
tesbeziehung, Gebetsordnung, Feierkultur etc.). Als unmittelbare
Vorbereitung eınes Schulgottesdienstes sahen Lektionspläne e1nst
VOTLr jedem ‚Schulgottesdienst: eine ‚Einschaltstunde« als Vorberei-
t(ung VO  — Heute waren Einladung un das Einüben VO  ' Liedern und
Texten wen1g.  118 Bewährt hat sich klassenweises Feiern un: He-
ranziehen weniıgstens einiger Schüler ZUF konkreten Vorbereıitung.
Besonders für Zehn- bis Zwölfjährigen ann eine Feier-Vorbereitung
fast ebenso ansprechend se1n, W1€e ann die Feier selbst.

Eın hilfreicher Erfahrungsbericht‘"” empfiehlt für die Vorberei-
tung Rechtzeitige Planung; Reichtum der biblischen Überlieferun-
ZEN nutzen:! Auseinandersetzung mıit dem Bibeltext: achten auf be-

116 SCHULZ: Frage,
117 ERZBISCHÖFLICHES AÄAMT FÜR UNTERRICHT ERZIEHUNG WIEN: Mitteilungen, 19.25
118 Vgl uch Rıra URBAN: Jugendgottesdienst.
119 FOCKE: Kinder- und Familiengottesdienste.
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stımmte Form, festgelegter Ritus, Wiederkehr DO  x bestimmiten ARtio-
Nen UuN Meditationen (Dıe Wiederkehr VO  — Immer-Gleichem hilft
ach Focke das Erlebte verarbeiten un:! verinnerlichen!); D“EeEeTr-

ständliche Sprache un Wortwahl bei den biblischen Texten; Gezielte
Musik- un Liedauswahl; VOonN der Vielfalt Instrumenten (78E=
brauch machen: einladende Begrüßung; Belehrungen UuUN Moral bei
Begrüßung UuUnN Predigt vermeiden; Abwechslung durch Präsentation
VOoN Symbolen, Bildern, Gegenständen; Aufmerksamkeit stärken
(durch Einbringen DO  S Individuellem, Ungewohntem, Provozieren-
dem, Bewegung...); aktive Beteiligung mieler U,

ine Vorbereitung auf eıne Feier sollte auch auf eine feiergerechte
Raumgestaltung einschließlich möglicher Eınsätze VO  an Licht achten
und gegebenenfalls auf diese oder jene Einzelheit (Altar, Ambo, Ta
bernakel etc;) auftmerksam machen.120
Kirchliche Privatschulen haben durch ihre Hauskapellen me1st
schon liturgiegerechte, aber durchaus unterschiedliche Raumord-
NUNgSeEN, i1ne neugotische Kapelle ermöglicht andere Feijerelemente
als eın schlicht eingerichteter (Mehrzweck-)Raum. So ann vielleicht
in der erstgenannten eiıne FEınzugsprozession VO Eıngang zZzu AL
[ar oder eın Scharen den Altar eindrucksvoll un ausdrucksstark
gestaltet werden. Im Mehrzweckraum bietet die Gruppierung der
Sessel Raum für szenıische Darstellung un! andere varıable Gestal-
tungsmöglichkeiten. Darüber hinaus können Schüler VO Blumen-
schmuck bis Collagen, Zeichnungen u.a. Zur konkreten Raumge-
staltung beitragen.
Zur Raumgestaltung zählt auch die Sıtzordnung. Stephan S1gg zeigte
AUE. W1e durch salternative Sitzordnung« mannigfache Ausdrucks-
möglichkeiten des Gotteslobs erfolgen können.!?!

ıne VO britischen Begründer und Leıter der PRAYERSPA
SCHOOLS, Phil Togwell, stammende Idee griff m3 Herbst 2013

die Kinderseelsorge der Erzdiözese Wiıen durch das Projekt ‚Gebets-
raume öffnen Räume des Gebets« auf un schlug die Schaffung VO  D

Gebetsräumen 1n Schulen VO  $ Dabei werden für einıge Iage Räume
einer Schule (Aula, Turnsäle, Garderoben, Klassenzimmer, Pausen-
120 PACIK: Altarraum, bes 13—19 In diesem Beıtrag uch grundlegende Informatio-

nen Ambo, Kanzel, Tabernakel, Sess10, Vorstehersitz. 7Zu Altar un Taufbrun-
nen vgl uch BIHLER: Ott.

121 SIGG, Jugendgottesdienste,
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radaume oder andere verfügbare Räume) ın einen Gebetsraum UMSZE-
staltetF In ihnen sollen Schüler, begleitet ÜON einem Team er-
schiedliche Formen des Betens aAM dem reichen Gebetsschatz der Kir-
che WLLE auch innOVatiV-RPreative NeUuEC Formen des Betens erleben UunN
erfahren.!** Wenn dieses Projekt sich 1in ÖOsterreich durchsetzt,
könnte daraus eine CHt orm schulischer religiöser Übungen (auch
1in ökumenischer Kooperatıon) werden. Voraussetzung 1st eıne ent-

sprechende Gegebenheit der Raumfrage. Schon diese könnte in ein1-
SCcnH Schulen, die durch Raumnot schon SOg Wanderklassen! gC-
ZWUNgSCH sind, praktische Schwierigkeiten bereiten. uch wırd 1in
manchen Schulen eın Turnsaal,; ein Garderobenraum O2 wahr-
scheinlich schwer für einıge Tage treı machen se1n. Wo diese
Schwierigkeiten nıcht gegeben oder lösbar sind, die Realisie-
PU11S ohl auch eın ZEW1SSES Schulklima (Kooperationsbereitschaft
der liıterarıschen Lehrer un der Schulleitung mi1t den Religionsleh-
rern) un! wahrscheinlich auch eiıne schulrechtliche Regelung Auf-
nahme des Projekts in die entsprechenden Erlässe) VOTFrAaus. An sich
aber 1St dieses Projekt sehr wertvoll un bırgt eiıne Fülle auch lıtur-
giepropädeutischer Möglichkeiten.

Die Schüler 1n ihrem jeweiligen Verhältnis Gott, das Geheimnıis
der Führung Gottes jedes einzelnen bleibt, ernstnehmen, 1St die
sentlichste Voraussetzung. Wiıe aber sieht das be1 Volksschülern, Be-
rutfsschülern oder pubertierenden Dreizehnjährigen mMi1t allen deren
Fähigkeiten, Wünschen un auch tehlenden Voraussetzungen auUsS,
ohne ass ihnen religiöse Positionen un liturgisches Verhalten blofß
‚übergestülpt: werden? Be1l dieser rage zeıigt siıch eın brach liegendes
Feld der liturgiepädagogischen Forschung w1e€e auch der Ausbildung
VO  3 und Seelsorgern un der Notwendigkeit auch beständiger
Fürbitte ür unsere Schüler, enn

Letztlich ebt Gottesdienst nicht VO dem, W3as WIr planen und
W as WIr tun und gestalten. ‚Hauptakteur:« 1st der einladende, rufende,
wirkende C5OTE. Wer Rezepte anbieten wollte, der könnte leicht eine
weıtere wesentliche Tatsache übersehen, nämlich die Einmaligkeit
und Einzigartigkeit jeder liturgischen Feıer, jedes Menschen un e
122 Michael Scharf un! Phil Togwell bei KRONTHALER: Schulpastoral; DERS.: Kindern.
123 Wanderklasse 1Nn! man eine Klasse, die aus aumnot ber kein eıgenes Klassen-

zımmer verfügt. Die Schüler wandern VO  - Stunde Stunde 1n Klassenräume
derer Jahrgänge, deren Schüler gerade 1mM Turn, Physik- der Zeichensaal sınd
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der Gottesdienst fteiernden Gruppe Denn deren Glaube 1st CS, der
den Gottesdienst tragt. Aus diesem Grunde hat alles, W as INan
Methoden un Hıltsmitteln anbietet 1Ur vorläufigen und be-

Charakter.
Wenn Junge Menschen bei ihren Feiern S1e selbst sein können VOTLr ih-
TI Gott, annn wird 1es auch Hıilfe Lebenssinn un Lebenstreu-
de Damıt aber auch Beıtrag eiıner Schulkultur, bei der nıcht
PISA-Normen‘!*“, sondern das durch das Dıvyinum beseelte Huma-
num!®> der Spiıtze der Ziele stehen.
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